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Mzelvrets 78 Seller .

Vie vismstze des Völkerbundes .
Er berat - die Japaner morden und plündern !

Genf , 28 . Jänner . Der Bölkerbundsrat

behandelte heut « den japanisch -chinesischen Kon¬

flikt in einer nicht öffentlichen Sitzung , in der
die Vertreter Chinas und Japans nicht anwesend
waren . Wie verlautet , unterhielten sich
die RatSmttglieder über di « Lage in der

Mandschurei uud das Verfahren , das der Rat

unter Umständen angeficht der neue « Verschär¬
fung anzuwenden hatte . Der Vorsitzende des

Rates wird im Laufe des heutigen Tages die

Vertreter Chinas und Japans gesondert
empfangen .

*

Washington , 25 . Jänner . I « amtlichen
Kreisen betrachtet man , wif gemeldet , die Lage
in Schanghai als ernst , und man erwar¬

tet , daß Japan sie nicht durch Landung von

Truppen in der internationalen Niederlassung
noch weiter komplizier «. Solange di « Mannschaf¬
ten der japanischen Kriegsschiff « aus dem japa¬
nischen Dock im chinesischen Stadtteil belassen
würden , sei Grund für ein amerikanisches Ein¬

schreiten nicht gegeben , und man werd « daher
einstweilen keine Schritte bei der japanische «
Regierung unternehmen . Der japanisch« Bot¬

schafter in Washington befindet sich übrigens in

Havanna , da er gleichzeitig Gesandter in Kuba ist .
Tokio , 28 . Jauner . ( Reuter . ) Der Kom¬

mandant des Bahnschutzes der ostchinesischen
Eisenbahn lieh seine Truppe » in das Chinesen¬
viertel von Charbin eindringen ; 80 ch i n e -

fische Polizist « « und 2V chinesische
Bürger sollen getötet worden sein .

i Außerdem sollen die Truppen den ganzen

I Stadtteil geplündert haben . Das Borgehen
j des Kommandanten entspringt anscheinend der

. Verärgerung darüber , daß sich die östlichen chine¬

sischen Truppenbefehlshaber über seinen Kopf
hmweg mit dem Gouverneur der Provinz Kirin

verständigt haben .
*

Tokio , 26 . Jänner . ( Reuter . ) Mehrere
japanische Kriegsschiff « haben den Befehl
erhalten , sich nach China zu begeben . Man

vermutet , daß ihr Bestimmungsort Schanghai ist.
>»

Schanghai , 26 . Jänner . ( Reuter . ) Di «

Lage in der Stadt ist ruhig, aber die Stadt scheint
sich zur Abwehr gegen die Japaner vorzuberei¬
ten . Chinesische Truppen haben sich im Weich¬
bild der Stadt verschanzt .

*

ßin neues Ultimatum .

Peking , 26 . Jänner . ( Reuter . ) Der hiesige
Charge d' Affaires besuchte den ehemaligen
Oberrommandanten der mandschurischen Armee

Marschall Tschangsueliang und erklärte ,
auf Grund einer Instruktion des japanischen
Außenministeriums die Einstellung des

Blattes „ Pekin Leader " , die Verhaf¬
tung des Redakteurs und Entschuldigung wegen
der Veröffentlichung des Leitartikels über die

Korea - Frage fordern zu müssen .

Der rusiisch -Aolniiche FreundMastsoertrag .
„Unantastbarkeit des Territoriums " . - Auch die ReutraiitStsttaufel

bei Konflikten mit dritten Staaten ausgenommen .

Moskau , 26 . Jänner . ( Taß . ) In dem Nicht¬

angriffspakte , den gestern im Namen der Sowjet¬
union der Volkskommissär für Auswärtige An¬

gelegenheiten Litwinow und namens der Polni¬
schen Republik Gesandter Stanislaus Patek para¬
phierte , erklären beide Vertragsparteien , daß sie,

beseelt von dem Wunsche , daß der Friede zwischen
beiden Staaten erhalten bleibe , in ihren gegen¬

seitigen Beziehungen auf den Krieg als Werkzeug
internationaler Politik verzichte »' und sich ver¬

pflichten , sich in chren gegenseitigen Beziehungen
jeglicher aggressiver Handlungen und Angriff «
gegen einander sowohl einzeln als auch gemein¬
sam mit anderen Mächten zu enthalten .

Als Handlung , die den Verpflichtungen des

gegebenen Artikels widerspricht , wird jeder
Gewaltakt anerkannt , der die Integrität und

die Unantastbarkeit des Territoriums oder

der politischen Unabhängigkeit der anderen

Partei verletzt , und zwar auch dann , wenn

diese Handlungen ohne Krieg und unter Ver¬

meidung aller möglichen Kriegssymptome
begangen wurden .

Im zweiten Artikel verpflichten sich beide

Staaten , daß im Falle eine der Vertragsparteien
von einem dritten Staate oder einer Gruppe
dritter Staaten angegriffen werden sollte , die

andere Parte » dem angreifenden
Staate im Laufe des ganzen Konfliktes
weder direkt noch indirekt helfen
oder ihn unterstützen dürfe . Falls eine

der beiden Vertragsparteien eine aggressive Hand -
lung gegen einen dritten Staat unternimnit , so
ist die andere Partei berechtigt , ohne vorher¬
gehende Verständigung den gegebenen Vertrag zu
denoncieren .

Durch den Artikel Hl . verpflichten sich beide

Vertragspartner , keinerlei Anteil an irgend¬
welchem Uebereinkommen zu nehmen , die vom

aggressiven Standpunkte aus offensichtlich , feind -
stlig gegen andere Parteien gerichtet sind . Im
Artikel IV . wird konstatiert , daß durch diesen
Vertrag die Verpflichtungen nicht berührt werden ,
die die beiden Parteien vor Abschluß des Ver¬

trages übernommen haben , insofern es sich nicht
um Verpflichtungen handle , die aggressive Ele¬

mente beinhalten .
Durch Artikel V. verpflichten sich beide Ver¬

tragsparteien , bestrebt zu sein , ihre Streitfälle
und Konflikte jeder Art und Ursprungs bloß
durch friedliebende Mittel zu lösen , und alle jene
Streitfragen , hinsichtlich der in einer entsprechen¬
den Zeitperiode kein Uebereinkommen auf diplo¬
matischem Wege erreicht werden kann , einem

Schlichtungsverfahren gemäß den Bestimmungen
der Konvention über die Anwendung des Schlich¬
tungsverfahrens zu unterlverfen , die einen un¬

trennbaren Bestandteil des Vertrages bildet und

die besonders unterzeichnet und in möglichst kur -

zer Frist gemeinsam mit dem Nichtangriffspakt
ratifiziert werden muß .

*

Beunruhigung in Bnkareft

Bukarest , 26 . Jänner ( Rador ) . Die hiesige
Presse konimcntiert mit großem Interesse die

Nachricht über die Paraphierurig des polnisch -
sow ^russischen Nichtwngriffpaktcs . In den Kom -

mentaven wird allerdings auch erklärt , daß die

einfache Unterzeichmmg noch keineswegs
di « Durchführung bedeute . Einmütig wird

auch die Tatsache betont , daß es nicht notwendig
sei, in den Verhandlungen mit Sowjetmßländ
eine Abschwächung der Solidarität der in Be¬

tracht kommenden Staaten zu erblicken . Die

Blätter erhalten aus informierter Quelle die

Nachricht , daß die Ratifizierung des französischen
und des polnischen Paktes mit Sowjetrußland
von dem Erfolge des gleichen Paktes mit Rumä¬

nien und den baltischen Staaten abhrnge .

Wer padeeH mit der Sthwerinduslrie .
Schon wieder ein „ Bortrag " hinter geschlossenen

Türen .

Düsseldorf , » 26 . Jänner (Tsch. P. - B. )
Der Führer der NSDAP Adolf Hitler hielt
heute hier im Judustrirklub vor Vertretern der

rheinisch - westfälischen Industrie einen Vortrag .
Da die Presse zu dieser Veranstaltung nicht zu¬

gelassen war , kann über den Inhalt der Aus¬

führungen zunächst nichts gemeldet werden .

Der tote Puntt immer »och nicht
überwunden .

London , 26 . Jänner . Von unterrichteter
Seite verlautet , daß in den französisch -britischen
Verhandlungen über die Abhaltung der Lausanner
Konferenz noch kein Fortschritt erzielt
woroen ist . Die Bemühungen der britischen Re¬

gierung , eine Formel zu finden , die für Deutsch¬
land und Frankreich annehmbar ist, dauern fort .

Die französische Regierung beharrt auf dem

Standpunkts den sie vorige Woche im Parlamente
wiederholte , und lehnt die britische Lösung ab,
weil durch sie Deutschland für das nächste Jahr
aller Zahlungen entledigt und so der Buchstabe
und Geist des Wüngplans verletzt würde .

Die ersten Torpedos gegen die

AbrWungskonierenz
von Frankreich bereits lanziert .

Berlin , 26 . Immer . Wie die Blätter ^gus
Genf mitteilen , bringt Frankreich bei den vorbe¬

reitenden Unterredungen für di « Abrüstungskon¬
ferenz die Anregung vor , die Konferenz möge
eine. »» Sonderausschuß cinsetzen ^ der alle

bisherigen Anträge in . der Frage der Sicherheit
studieren uNd ein neuer Programm der Sicher¬
heit auf der Grundlage des Genfer
Protokolls vom Jahre 1924 ausarbeiten

möge , dessen Annahme Frankreich als V o r a u S-

s e tz u n g für jedwede Herabsetzung der Rüstun¬
gen erklärt . Die Hcmptdisklvssion auf der Konfe¬

renz würde gemäß den Vorschlägen Frankreichs
erst nach den Wahlen in Preußen und in

Frankreich stattsimdcn ; das Plenum der Konfe¬

renz winde bis End « März tagen , worauf ein «

Unterbrechung in der Dauer eines Monates ein¬

treten würde . Dann würden wieder drei große
Ausschüsse für die Abrüstung zu Lande , zu Mas .
ser nnp in der Lust arbeiten .

Die deutschen Blätter erklären diese franzö¬
sischen Vorschläge als für Deutschland unan¬

nehmbar und behaupten , daß sich auch die

italienische und di « englische Regierung dagegen
ausspreche . .

Blutige Kämp e in San Salvador .

Tegucigalpa ( Republik Honduras ) , 26 . Jänner .
( Reuter . ) In der Republik San Salvador

dauern die heftigen Kämpfe zwischen den Re -

gierungstruppen und den ausständischen kommu¬

nistischen Trupps weiter an . Bor zwei Tagen ent¬

brannte in der Nähe der Stadt Santana rin

ungewöhnlich heftiger Kampf , der bis jetzt an¬

dauert . Es wird mitgeteilt , daß die kommu¬

nistischen Aufständischen die Städte La Liberia - ,
SonsoNate und Ahuasschapam besetzt haben . Auch
in der . Nachbarschaft der Hauptstadt ereigneten
sich mehrere Zusammenstöße .

Einer Radiomeldung aus Port of Spain
zufolge wurden während der Revolution in San

Salvador etwa 1000 Personen getötet . Hunderte
von Frauen und Kindern flüchtete « an Bord

eines kanadischen Schisses .
Anderen Meldungen zufolge wurden drei

Schlachtschiffe der Vereinigten Staaten nach

Panama entsandt , um die amerikanischen In¬
teressen zu schützen .

Das unruhige Spanien .

Madrid , 26 . Jänner . Aus Saragozza sind

mehrere Kompagnien Infanterie , die Maschinen¬
gewehre mit sich führen , noch den Provinzen
Teruel und Huesca zur Unterdrückung kommuni¬

stischer Unruhen abg . - gangen -
Wie aus San Sebastian gemeldet wird , »st

di « Zentrale , des Jesuitenordens in San Jgna -
cio dc Loyola fest Sonntag geschlossen D «

Ordensmrtglieder haben sich zur Abreise nach

Belgien bereit gemacht .

Amerika bleibt beim Tolbstaubart .
Washington , 26 . Jänner . Im Weißen Haus

wurden heute tue in europäischen Blättern « äu¬

ßerten Befürchtungen über eine bevorstehende
Inflation m den Bereinigten Staaten als unbe¬

gründet und als auf Berkennung der Sachlage
beruhend , zurückgewiesen . Amerika tverdr die

erforderlichen Ausgaben , so weit sie nicht durch

Einnahuten gedeckt seien , durch Ausgabe von

Schatzscheinen decken, und hoste in näher
Zukunft durch erhöhte Steuern das DefiPt aus -

ilüchen zu können . Weder die Ausgabe dieser
Schatzscheine noch die Gewährung von Krediten

an tue Privatindustrie stellen eine Inflation im

europäischen Sinne dar , da der Äanknotenunr -

lauf dadurch nicht gesteigert werde .

Der Fehler

in der Rechnung .
Es galt früher für jeden Sozialdemo

kraten als Selbstverständlich , daß die Kämpfe
der sozialistischen Bewegung nur mit geistigen
Waffen zu führen sind . Jahrzehnte lang nahm
die Bourgeoisie davon keine Kenntms und

sie hütete sich davor , sich auf das Gebiet der

ehrlichen geistigen Auseinandersetzung mit
dem Sozialismus zu begeben . Erst seit dem

Umsturz , der in einer Reihe von , Staaten die
alten Mächte und ihre Nutznießerschichten der

Herrschaft und des Einflusses beraubt hat , er¬
innerten sich diese, daß die sozialdemokratische
Arbeiterschaft jede Gewaltanwendung in

ihren Kämpfen verschmähe und das wurde

nunmehr geradezu ein Posten , ja der wich¬
tigste in der Rechnung der Feinde der Arbei¬

terklasse . - Auch jetzt natürlich nicht in dem

Sinne , daß sie sich geistig gerüstet hätten , um
in sachlicher Weise den Wortführern der sozia -
zialistischen Arbeiterschaft entgegenzutreten
und zu versuchen , die sozialistischen Bestrebun¬
gen zu widerlegen , sondern indem sie kalku¬

lierten : die Arbeiter haben keine anderen

Waffen als die ihrer Uebcrzeugung , des Be¬

wußtseins ihres guten Rechtes , wir dagegen
bezahlen und organisieren eine bis an die

Zähne bewaffnete Armee von Söldnern ,
putzen die Horden mit Hahnenschwanzfedern
oder irgendwelchen Halbmilitärischen Ünifor-
nren und einiger : verlogenen ideologischen
Schlagworten von Heimatsliebe und Volks¬

treue auf und bei der ersten sich darbieten¬

den Gelegenheit werden sich die nur auf den

geistigen Kampf erpichten Arbeiter wehrlos
von uns knechten und abschlachten lassen .

Mit Bestürzung und Schrecken haben
die Hintermänner und Führer des Hahnen -
schwanzfascismus in Oesterreich , tyal die

Gruppe der von den Großindustriellen unter¬

stützten bankrotten Existenzen , die nach der

Futterkrippe des Staates gieren , wahrneh¬
men müssen , daß die von ihnen aufgestellte
Rechnung ein gewaltiges Loch hat . Kampf
rnit geistigen Mitteln — das galt solange auch

für die österreichischen Arbeiter , als nicht die

Bourgeoisie den Boden der brutalsten und

blutigen Gewalt betreten hatte . Nun , da der
im Solde der Schwerindustrie stehende Heim -
wehrfascismus seine Zurüstungen zum Bür¬

gerkrieg seit Jahren betrieben hatte , sich da¬

bei nicht einmal eine gewisse Heimlichkeit auf¬

erlegte und tagtäglich mit der Gewaltanwen¬

dung drohte , wäre es kläglich und lächerlich
gewesen , gegenüber den Revolvern , Geweh¬
ren und Maschinengewehren noch einzig auf
Wort und Geist das Vertrauen zu setzen und

bescheiden zuzuwarten , bis der Fascismus
seine Drohungen , die Demokratie und Ver¬

fassung zu vernichten , ihre Verteidiger wie

tolle Hunde niederzuschießen , wahr machen
werde . Und so wurde bei einer Hausdurch¬
suchung im Ottakringer Arbeiter¬

heim entdeckt , daß auch die Arbeiter¬

schaft nicht Wehrlos und unbe¬

waffnet sei, daß sie vielmehr entschlossen
ist, gegebenenfalls Republik und Demokratie ,
Verfassung und Errungenschaften der Arbei¬

terklasse mit denselben Waffen in den Fäusten
zu verteidigen , deren sich die fascistischen Hor¬
den im angekündigten Kampfe gegen sie zu

bedienen gedenken .
Darob fürchterliches Entrüstungsgeschrei

im gesamten antimarxistischen Lager . Welch
eine Versündigung gegen die heiligsten Güter

der kapitalistischen Gesellschaftsordnung ! In
einem sozialdemokratischen Arbeiterheim wurde

ein Waffenlager gefunden und ein recht
respektables noch dazu . Wie , die Sozialdemo¬
kraten haben doch immer gesagt , daß sie nur

s geistige Waffen lieben und nun seht her : . ' da
waren zahlreiche Gewehre , Maschinengewehre
und allerlei Munition sorgfältig eingemauert
und das ist gewiß nur eines der Waffendepots
des sozialdemokratischen Schutzbundes , weiß
der Himmel , wie viele arwere es deren noch
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den größten Teil ihrer Waffen in Sicherheit
bringen konnten . Nur widerwillig und erst
nach einigen Tagen schritt die Regiemng an
die Verhaftung einiger der Anführer der

Putschisten , wobei sie ankündigte , es würde
mit der vollen Strenge des Gesetzes gegen sie
vorgegangen werden , doch die Justizkomödie
endete wie sie begonnen : mit dem Freispruch
der Hochverräter und Arbeitermörder !

Der Arbeiterschaft fällt es nicht , auf
einen Bürgerkrieg loSzusteuern , der das Ver¬
derben aller bedeuten würde , aber sie ver¬

spürt auch keine Neigung , sich von dem vom

Großkapital aufgefütterten und unter der

Führung ehemaliger , schwarz - gelber , abge¬
takelter Offiziere , verblödeter Adeliger und

machthungriger Advokaten stehenden Fascis -

im Lande gibt ! Was ist das für eine Wirt » s diese, als sie sahen , daß es doch ernst werden
schäft ! Der Besitz von Waffenlagern war doch könnte , sich in Gemütlichkeit verziehen und

bislang einhelliges Vorrecht der Hahnen -
“ " “ " ' ' " "

schwänzlerischen Verfassungsstürmer , die mit

Wissen der Behörden in Schlösser und Klöstern
Waffen anhäufen konnten ! Da schwindet ja
die Aussicht , gefahrlos einen Putsch zu ver¬

anstalten , denn wenn auch die Führung de »

gewonnenen Erfahrungen fein duldsam sich
Bundesheeres und der Polizei gemäß der

verhalten sollte ^ so besteht die Gewißheit , daß
die Arbeiterschaft der Vernichtung der Repu¬
blik und Demokratie nicht tatenlos zuschauen
und sich nicht gutwillig abschlachten lasten
wird ! Eine solche Erkenntnis ist schon geeig ¬

net , einem die Lust und Freude am Putschen
bös zu verleiden und darum wütet die Presse
derer , die darauf ausgehen , mit Gift und

Stahl Verfassung und Marxismus auszu¬
rotten , wie besessen .

Dem aufgeregten und in seinen heilig¬
sten Empfindungen verletzten Fascistengelich¬
ter antwortet die sozialdemokratische Arbeiter¬

schaft in aller Ruhe : Ihr , gerade ihr , seid
überrascht und entrüstet , weil ihr durch schuf¬
tige Verräterei eines unserer Waffenlager aus¬

gehoben habt ? Ja , wir haben auch Waffen
und wir werden sie haben , selbst tvenn es

euch gelingt , noch eines oder das andere unse¬
rer Waffendepots zu entdecken ! Aber selbst¬
verständlich wissen wir , daß der Besitz
und die Velvendung von Kriegsgerät unge¬

setzlich ist, wir sind aber der Meinung ,
daß dies für alle gilt und nicht nur für
uns ! Der Unterschied zwischen euch und uns

ist der , daß wir die Waffen bereithalten
zum Schutz des Gesetzes und der republikani¬
schen Verfassung, ' während ihr um eurer

Herrschsucht willen zum Bürgerkrieg rüstet .
Wir sind stets bereit , zu den früheren For¬
men unseres Kampfes zurückzukehren und wir

haben im Laufe der letzten Jahre wiederholt
eine geistige Abrüstung in Vorschlag gebracht .
Doch ihr , weil ihr glaubtet , der Waffen mehr
zu besitzen , habt nichts davon wissen wollen .

Jetzt ist euch der Schrecken in die Glieder ge »

fahren , da ihr die Entdeckung gemacht habt ,
daß Oesterreich nicht Italien ist, wo die Ar¬

beiterschaft , gelähmt durch den von Moskau

geschürten inneren Streit , gelähmt war und

sich vom Fascismus in ein furchtbares Joch
der Sklaverei spannen lassen mußte . Wie war

es am 13 , September ? T. ä gab der Bundes¬

führer der Deimwehr Dr . Pfriemer daS Zei¬
chen zum Losschlagen und auf Maueran¬

schlägen ließ er verkünden , daß die Verfassung
aufgehoben sei, daß er alle Staatsangestellten
und das Militär vym Diensteid entbinde und

er nun selber die Macht im Staate an sich
nehme . Zugleich ließ er seine schwerbewaffne¬
ten Barchen aufmarschieren , die Rathäuser ,
Arbeiterheime und Regierungsgebäude besetzen
und auf sozialdemokratische Arbeiter schießen ,
welche Schießerei neben zahlreichen Verletzun¬
gen den Tod zweier Arbeiter zur Folge hatte .
Wie aber verhielt sich die zum Schutze der

Verfassung berufene Regierung ? Manche
ihrer Organe fraternisierten offen mit den

Banditen , die Regiemng aber ließ sich solange
Zeit , den putschenden Heimwehren Abteilun¬

gen des Bundesheeres entgegenzuschicken , daß

Anleltze var ! amentarisch erledigt .
Prag , 26 . Jänner . Der Senat nahm heute

nach längerer stellenweise stürmischer Debatte die

Vorlage über den Milliardenkredit in beiden

Lesungen an und vertagt « sich dann wieder , ohne
einen neuen SitzungStermin festzusetzen , vermut¬

lich dürfte di « nächst « Sitzung erst Mitt «

Feber stattftndrn .
Referent über dir Vorlage war der tschechisch «

Nationalsozialist Panel , der zunächst seine Be¬

hauptung aus der Budgetdebatte znrückzog , der

Pfarrer von Nieder - Lindewiese habe beim Begräb¬
nis der Opfer des Zusammenstoßes vom 25 . No¬
vember ein « „staatsfeindliche " Rede gehalten .

Aus dem Rahmen der sonst üb lachen Referat «
fiel di « Kpitik Panels an der seinerzeitigen ver¬

späteten Verhandlung der sogenannten Konver -

tierungsanleih « vom Mai des Vorjahres
durch das Abgeordnetenhaus . Di « Anleihe , die zur
Konvertierung höher verzinslich «! Staatsanleihen
dienen sollte , wurde bekanntlich nicht reali¬

siert , weil sich inzwischen di « Geldverhältnisse auf
dem französischen Markt , wo die Anleihe hätte
untergebracht werden sollen , verschlechterten . Panel
erklärte nun , di « Schuld daran trage di « verspätete
Annahme durch das Abgeordnetenhaus . Wenn man
dir Anleihe realisiert hätte , so wären viele Sorgen
am Jahresschluß weggefallen und man hätte auch
an den Zinsen 217 Millionen erspart . Die Regie¬
rung sei dben nicht genügend energisch
gewosen , sonst hält « sie die Verhandlungen in den

gesetzgebenden Körperschaften beschleunigen müssen .
Zur . heutigen Anleihe . erklärt « . Panek , man

könne sich gar nicht porftellen , was 600 Millionen .

Frarcken in guten Devisen heute für di « Belebung
des Ärbeitsmarktes urch del Produktion bedeuten

können - Er glaubt , daß die Anl «ih «, die direkt vom

französischen Staat gewährt wirb , billiger fein
wird als di « vorjährige Anleihe .

Di « Debatte , an der sich sieben Redn « r be¬

teiligten , gab Herrn Scholz vom Bund der Land¬
wirte Gelegenheit , zu einer Aattacke gegen die Ar¬

beitslosenunterstützungen . Sicher wird nach seiner

Meinung ein Teis der Anleihe zur Arbeitslosen¬
unterstützung herangezogen werden und da wär « zu
untersuchen , wer bedürftiger ist, ob der städtisch «
Arbeiter oder der GrbirgSbauer . Verwunderlich
sei, daß die Sozialdemokraten am m« isten dazu bei¬

tragen , „ die Staatskassen leeren zu
helfen . " 8iv solchen Zeiten wi « heut « dürfe «s

nicht als Beraubung der Freiheit angesehen werden ,
wenn den jugendlichen Arbeitern bis zum 21.

Lebensjahre (! ! ! ) der Eintritt in jede Fabrik

mus morden zu lasten . Die klerikal -fascistische
Regiemng sucht ihm beizuspringen und läßt
eifrig nach Waffenlagern des Schutzbundes
suchen, während sie die Waffen der Heimwehr ,
deren Adressen iyx wohlbekannt sind , nicht zu
finden vermag . Torheit , zu glauben , die Ar¬
beiter wären nun waffenlos , weil eines ihrer
Depots geplündert wurde ! ES gilt die Parole :
Jetzt erst recht ! Trotz der Notzeiten opfem
die Arbeiter ihre setzten Groschen , damit das
Verlorene doppelt/und zehnfach ersetzt werde .
Und wenn die Fascisten und ihre Helfers¬
helfer darob die Gänsehaut kriegen , so ist
ihnen entgegenzuhalten : Ja , Gesetzestreue ,

I Frieden und Ruhe , solange die Regiemng
diese Güter selber achtet und sic wrrd sie
haben , aber erst dann , wenn die Gewähr
gegeben sein wird , daß sie ehrlich den gesetz¬
mäßigen Zustand zu schützen versteht !

untersagt und ihnen auch j «glich « Arbettslos «»-
unterstützung verwehrt werde . — Wenn di « Herrrn
vom ,B e ö « r " nur nicht vor Neid zerspring «»,
daß ein deutscher Kolleg « di « skrupellose , ver¬
logene Hetze gegen di « Arbeitslosen nun schon auch
so gut trifft wi « der „Beöer " , der bisher unerreicht
dastarrd !

Hilgenreiner hielt es für gut , wieder ein¬
mal von einer Kürzung der StaatSangestellten -
gehälter hemmzureden . Im Schlußwort erklärte der
Referent hiezu ausdrücklich , daß die Gerüchte , wo¬
nach man ab 1, März eine zehnprozentige Herab¬
setzung der Staatsangestrlltengehälter plan «, nicht
der Wahrheit entsprechen .

Hilgenreiner brachte auch di « Reparationen
aufs Tapet und erklärte , wenn Frankreich Deutsch¬
land zum politischen Radikalismus treibe , dann
würden es wir in der Tschechoslowakei am ersten
zu spüren bekommen . Die Reparationsfrage wurde
später auch von Mod ' . aSek (tschrch. Soz . - Dem . )
aufgegriffrn , der sich ' den französischen
Standpunkt stellenweise recht ausgiebig zu eigen
machte . Während seiner Rede kommt es zu derart
heftigen Auftritten zwischen einigen Kommunisten
und tschechischen Sozialdemokraten , daß man jeden
Moment Tätlichkeiten erwarten mußte .

Für die deutschen Nationalsozialisten erklärt
Köhler , daß sie auch hier für die Vorlage stim¬
men werden .

Auf «ine Rede Stodolas ( Rep. ) über die
Methoden der Krisenbekämpfung erwiderte als letz¬
ter Redner Mikuliörk ( Komm . ) mit dem Hinweis ,
daß die Hebung der Kaufkraft der breiten Masten
das einzige Rezept sei, mit dem man der Kris «
beikommen könne .

Am Schluß der Sktzpnjf wurden noch Vir¬

gestern verhandelten Zufatzabckommem mit '

Frankreich und Holland in zweiter Lesung "
genehmigt .

*

Der JmmunitätSauischuß des Senats be¬

faßte sich heute mit der Weisung des Präsidiums ,
sich über di « Dereinbarlichkeit des Senatoren¬
mandates mit gewissen Funktionen in Geld¬

anstalten und Versicherungen zu äußern . Im
konkreten Fall handelt « S sich um die Landbündler

Stöhr , Kahler und Lippert , dis diese
Frage angeschnitten haben . Analog dem Beschluß
deS gleichen Ausschusses des Abgeordnetenhauses
wird auch hier das Senatspräsidium ersucht
werden , d « n Tatbestand der Anfrage auch auf dl «
in den 88 1 bis 8 aufgeworfenen Fragen zu
erweitern . Zum Referenten wurde der tschechische
Genoss « Dr . Witt bestimmt .

Der selbstherrliche Bezirks '
Hauptmann von Lux.

Eine Interpellation unserer Genossen im Senat .

Prag , 26 . Jänner . Die Genossen Dr . Hel¬
ler und Jarolim haben heute im Senat an
den Minister des Innern wegen eines Erlasset
des Bezirkshauptmannes in Dux folgende Inter
pellation gerichtet :

Der Bestrkshauptmonn in D u x hat an die
Angestellten der Bezirksbehörde einen Erlaß hin¬
ausgegeben , in welchem er feststellt, . daß d: c
Beamten , welche ihre Angelegenheit vor der Be¬
zirksbehörde verhandeln wollten , den Sekretär
der politischen Partei , welcher si « angrhören , mit¬
brachten . Der Bezirkshauptmann ordnete an , daß
alle Angestellten gegen Bestätigung verständigt
werden , daß sie niemals von ihm empfangen
werden , wenn sie ihre Angelegenheiten in Ge¬
genwart von dritten Personen vortragen wollten »
weil dies mit ihrer Dienststellung in Widerspruch
steh «.

Dieser Erlaß des Bezirkshauptmannes in
Dux widerspricht vollständig den staatSgrund «
gesetzlich gewährleisteten Rechten der Staatsänge -
stellten . Es kann und darf keinem Staatsange¬
stellten verwehrt werden , seine Angelegenheiten
unter Hinzuziehung eines Vertrauensmannes sei¬
nen Vorgesetzten vorzutragen . Das Vorgehen deS
Bezirkshauptmannes in Dux ist aber auch
unvereinbar mit den demokratz *
sch e n Grundsätzen , auf welchen dieser
Staat nach der Verfassung aufgebaut -ist . Wir
verlangen mit aller Entschiedenheit , - daß dem
Herrn Bezirkshauptmann in Dux klargemacht
wird , er habe diesen Erlaß sofort zuruckzu -
ziehen , und fragen den Herrn Innenminister ,
ob er in diesem Sinne vorgegangen ist.

Auch die Gewerbepartet gegen den

Aürforgemlnlfter .
Li « schließt sich der agrarisch «« H« h « an .

Kaum sind di « Herren vom „ B e n k o v " uno
„ B- eöe r " etwas stiller geworden , tveudet sich
nun der führende Abgeordnete der Gewerbe -

Sartei, der ehemalige Eisenbahnunglücks - Minister
iaiman , gegen di « Tätigkeit des Fürsorge¬

ministers . Das , was das Ministerium für soziale
Fürsorge gegenwärtig in der Arbeitslosenunter¬
stützung tue , verdiene , so schreibt der „ Novv
Beoernik " , das Organ des Herrn Najman , die
schärfste Kritik , das sei nicht di « Unterstützung ,
sondern die Erzeugung der Arbeitslosigkeit im

großen . Die sozialistischen Gewerkschaftssekretäre
gehen angeblich im Lande herum und werben
kleine Bauern und Häusler - für die ' Gewerk -

schäften, - damit di « fo Angeworbenen Arbeits¬

losenunterstützung
' '

bekommen . " Auch - W •• •»,

Zidgeleiarbeittr üüd sogar Angestellte vouZir -
kussen bekommen die Arbeitslosenunterstützung .
Wenn man aber jemanden zum Schneeschaufel «
braucht̂ so könne man kein « Arbeitskräfte bekom¬
men . Was schließlich die Ernährungskarten be¬

trifft , so werden sie oft unter dem Preis « gehan¬
delt und von Arbeitslosen beim Kartenspiel
verspielt .

Wie man sieht , will Herr Najman , wat -
Grobheit und grundlose Verdächtigungen betrifft ,
den Agrariern nicht nachstchen . Für das , wa §
Herr Najman da sagt , versucht er auch nicht den

geringsten Schatten eines Beweises zu erbringen ,
er hat nur den Wunsch , den Agrariern , deren

Anhängsel die Gewerbepartei ist . nach dem
Munde zu reden .

UebrigenS wendet sich gegen das Ministerium
für sozial Fürsorge eine Versammlung , welche

Jan Du $ /Der letzte Tag
Ein acMhidrtikher Roman v Othar Wöhrle

tvkllee . Der Äüch- rlril »' S m d H. Lerl ' n SA St. -

Zu mehr langte es nicht . Bald haben die Krüp¬
pel wieder Hunger ! Hunger ! geschrien ! Wenn ' ch
um Nachschuß kam , sagte der Schurke : „ Halt
deine Gosch ! Ansonst ! " So zahlt sich die Welt

aus . Solcher Dank ist der Pfaffen Lohn . Doch
ich hab ' s mir mit Mastix hinter die Ohren ge¬

picht und hab mich dahin besorgt , wo der HuS
sitzt. Bei den Dominikanern war ' s , auf der

Insel , Dort log er im Turm . Eine bestünkcne

Gegend , es roch arger als im Grabe des Lazarus .
Wer durch will , muß sich vor lauter Mönchsdreck
die Nase zuhalten . Ich hab mir sie zugehalten :
was tut man nicht alles für seine Familie ! Ich
hab mit den Herren , mit den Stoaknechten und

mit Hus selber verhandelt . Gegen gute Bezah¬
lung versteht sich. Ich habe die Wächter be¬

stochen. so daß sie mir aus der Hand fräsen .

Ich hab Schreibzeug eingeschmuggelt , Tinte . Per¬
gament und Bücher , so viel ich nur wollte . Tie

Briefe und Zettel , die Hus schrieb hab ich « nt -

gegengenommen und Peter , dem Notar , gegen

entsprechendes Botengeld behandel . Aber zuvor

hab ich in entlegener Kammer Abschriften von

den Briefen gefertigt. Au - gutem Grund . Man

weiß ja . wo Geld rst ' st der Teufel . Wo aber

kein Geld ist , da ist der Teufel zweimal . Drum ,
als ich wieder einmal einen der Beelzebube aus¬

treiben mußte , habe ich diese Abschrift an die

frommen Väter verhandelt . Sie schwirrten
- rauf , wie di « Fliege auf Schmeiß , und al » sie

fertig waren mit Lesen , schauten sie sich an . al -

sei der Heilige Geist eine Kätnergans und nicht
eine Taube . Ich habe mir eingebildet , diese

Vevhöckerung sei von meiner Seite aus ein Mei¬

sterstreich gewesen. Ja . Katzenseich! Es war

»ine falsche Einbildung und meinerseits ein sehr

dummer Streich . - Denn von da an haben sie
Hus an die Ketzerkrtte getan und ihm viel Was¬
sers in die Tinte geschüttet . Aus war ' s mit - em

Schreiben , aus - var ' s mit dem Botschaften . Herr »
Schöpfer der Welt , Spender der Güt « , schaff
Geld ! Laß wenigstens Pfennige tröpfeln , wenn ' S

nicht ein Taler - Regen fein kann ! Wie hab ich mir

nach neuer Einnahmequelle den Schädel zermar¬
tert ! Die Finger wurden ganz blaß vom Saugen .
Es ist nicht jcder Tag Fanatag , ober heute scheint
rr ' s zu sein: Ich muß mich nur hüten , auf die

Steinfugcn zu treten ! ^ oag aufgepaßt , richte die

Schritte so ein , daß der Fuß immer auf die

Mitte der Platte trifft ! Das war als Kind schon
mein Glaube . Wenn ich da » fertig kriegte , ging
alles gut ; wenn ich dagegen fehlte , strich mich die

Rute . Lieber ander « streichen , als selber gestri¬
chen zu werden ! Aber die Sprichwörter sind
nicht da , um zitiert , sondern um angewandt zu
werden ! In meinem Fall also heißt es , unge¬

säumt die Erbsen zur Aussaat stecken! Geht alles

ordentlich auf , so hat die Alltagsschinderei ein

Ende . Das Geld von der Stadt , von der Kanz¬
le : deS Königs und schließlich noch das von den

Böhmen dazugclegt , da müßte es schon mit der

Alraune zugehen , wenn sich damit nichts anichaf -
sen ließe . Es braucht nicht gerade ein Landgut
zu sein . Es könnt « auch eine gutgehende Pfraa »
nerei kein . Als Handelsmann leben , ist nicht
viel unehrlicher denn ein Leben als Spitzel . Da -

iür weniger aufregend , ««gehetzter , und darum

gesünder . Ta lebt man vom Draufschlag , von

der Spanne zwischen Einkauf und Verkauf . Bei

un » aber lebt man vom Grundstock . Die Spitzelei
ist wie ein Magen , der sich selber verdaut . Zum
Schluß ist nur noch stinkende Jauche da . Doch ,
ivarum soll ich mich plagen und vor jedem , der

einen Heller bringt , scharren und katzbuckeln ?!
Vielleicht ist e » gescheiter , ich lege mein Gel¬

heim Unkenbrenner in Schaffhausen an , Der

Kerl kann ja Gold machen . Aus nichtswürdigen
Kröten , die sonst nur die Gärten und Aecker bc -

hüpfen , siedet er Gold . AuSschellen hat er lassen ,
daß er für Leihgeld innert zwei Jahren das Dop¬
pel an Zin » gibt . Morgen kommt er ja her ,
männiglich feine Kunst zu zeigen . Augen auf ,
Zagg ! Urckenbrenner ist ein « gute Möglichkeit ,
Eine Zeitlang habe ich geglaubt , Beizer zu wer¬
den s«t eine besser «. Aber seitdem jeder , der drei

Weinstecken im Keller stehen hat , den grünen
Besen vor die Tür hängen darf , seitdem ist es
mit der Ausschankherrlichkeit vorbei . Um so
mehr , als der Hochweise Rat immer wieder ver¬

ordnen läßt , daß an Handwerkerknechte , Pfaffen¬
knechte um an dienende Knechte nicht mehr auS -

gescyenkt werden darf . Bon dem s cd och. was die

Herren versoffen baden , ist noch kein Wirt schellig
geworden . Je reicher , desto mehr Seicher ! Die

saufen in ihre Tasche . Nun , vielleicht bleib ich
mit dem Geld in der Stadt und lass «, wenn das

Konzil . aus ist , « in paar Wehstühle klappern .
Konstanzer Linwat ist ja die gefragteste im Lande .
Muntprat , bei dem alle Fäden zusammenlaufen ,
hat seine Diener bis tief in » Welschland hinein
sitzen . Er ist ein guter Abnehmer und zahlt bar .

Die Ware muß selbstverständlich tadelfrei sein ,

fest im Schuß und nicht locker und knotig . Doch
das soll nicht mein « Sorge sein . Dafür mag der

Zwischenmeister , den ich anstellen werde , feine
Gesellen und Untergesellen in den Knorpel tre¬

ten . Wie gesagt ich würd ' mich auch hier am

Draufschlag begnügen . Doch erst das Geld haben !
Gewiß , die Sache , die ich jetzt bringe , ist gut .
Die Frage ist bloß , wird sie dem Vogt , dem Ab¬

knicker , wirklich fünfzig Gulden wert sein ? Viel¬

leicht findet er meine Forderung unverschämt .
Er hat mir ja schon einmal in » Gesicht hinein

qesagt, , er könne meine Zeitungen wohlfeiler
haben , i „ Wieso ? " hab ich gefragt . Da hat er
das Zahnfleisch freigelegt : „ Du stinkender Hau¬
fen Mist , ich laß dich einfach auf die Folter
spannen ! " ES sollte » war ein Witz sein , aber an

seinen Augen hab ich gespürt , daß dieser Witz
dichtauf beim Ernst vorbeistrich . Nein , alle - war

recht ist : ich möchte nicht in Daumschrauben
stecken ! Wie war ' S damals mit dem schieiigen
Enderl « , als sie ihn auf dem Kief hatten ? Dem

haben sie «die Sehnen ausgeschält und auf Spu¬
len gewickelt ! Nein , da wm ich schon lieber zchn
Gulden von vornherein ablaffen und dem Bogt
- en Kram für rurwau » vierzig anbieten . Vierzig
Goldgulden sind ja auch « ine schöne Stange Gell ».

Schätzungsweise ist es der JcchreSsold des Stodt -
schreibers , der gemeiniglich meine Aussagen inS

Protokollbuch aufnimmt . Der wich vielleicht
tückisch werden , wenn er meine Forderung hört .
Er braucht ja dem Bogt bloß, mrt dem Äug« zu
blinzeln , um der Unsegen ist fertig . Höre , Zagg
Zagula , alter Armbrustzieter , es ist bestimmt
besser , du forderst für deine Neuigkeiten nicht
mehr als höchstens dreißig Gulden ! Das ist
immerhin noch ein ansehnlicher Pfrundfatz . Um

diesen Schwung Gel - zu vechienen , muß der

Nachrichter zwcurzig arme Sünder henken , und
da braucht er gar manche Biegung ins Hand¬
gelenk , ganz abgesehen von - em zwanzigmaligen
Marsch raus zum Galgen . DaS wird mir auch
- er Säckler an - er Stadtlasse vorrechnen . E - ist
aussichtslos , daß ich dort bei d « n Kneiflippigen
mit meiner Forderung durchkommc . Wenn oer

seinen schlechten Tag hat , sst er irnstand und laßt
mich auf den Bock spannen . Dann krieg ich statt
de : dreißig Gulden dreißig mit . dem Ochsenzie¬
mer auf die nackte Kerbe . Sei also noch beschei¬
dener , Zagg, laß mit dir reden , mach ' - für fünf
undzwanzig ! "

Mit diesem Vorsatz betritt Zagula , eingc -
schricbener Kundschafter der guten und getreuen
Stadt Konstanz , im Register der Späher mit
Nummer 19 bezeichnet , die Räume - er Stadt¬

vogte : .
Der Einganastüre gegenüber hängt an der

Tünch wend daS höhnisch verzogene Gesicht eines
Lällemönigs .

( Forkfetzung folgt. )
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di « Vertreter des rechten Flügels der Agrarier «

Deutsch - Brod abgeholten Aden , und worin gesagt
wird : „ Wir sind zu der Ueberzeugung geäugt ,
daß unsere Gegend (!) verpflichtet ist ,
das Signal zur Umkehr zu geben. Wir haben
kein Vertrauen zu dieser Koalition , di « unter der

Kuratel der Herren Czcch und Bechhne steht . Wir

rufen aus der tiefsten Ueberzeugung nach der

Veränderung dieses RegierungSregimeS . "
Den Gefallen nach einer Veränderung des

Regierungsregimes können die anderen Parteien
den Agrariern schon machen, nur , daß dies eine

Regierung ohne di « Agrarier sein könnte ! .

Um Schonung für die Ausbeuter
bittet di « Arbeit « , und Wirtschaftsgemeinschaft .

Wie die „ Bohemia " berichtet , hat - in den

Tagen vom 22 . bis 24 . Jänner die Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft eine Beratung abgehalten .
In der dort angenommenen Entschließung wird
die weitere OeffentlicPeit vor allem tue folgende
Stelle interessieren :

Die D. A. W. G. warnt , die herrschende Not zur

Durchsetzung gewagter wirtschaftlicher Doktrinen

rein klassenmäßiger Weltanschauung zu miß¬

brauchen . Eindringlich mutz besonderS
vor einer Erweiterung staatlicher
Eingriffsbefugnisse in di « Wirt ,

schäft gewarnt werden .

Unter dieser „ Erweiterung staatlicher Eül -

griffsbcfugnisse in die Wirtschaft " ist jedenfalls
daS Banken - und das Kartellgesetz gemeint , gegen
welch letzteres Herr Dr . Bacher , der übrigens
in dieser Tagung zum ReichSgeschästSleiter der

Partei gewählt wurde , sich schon in der ,Io -
hemia " gewandt hat . JedeSmal , wenn eS sich
darum handelt , die ärgsten Auswüchse kapitalisti -
schrr > Wirtschaft und kapitalistischen Ausbeuter -
tumS zu beschneiden , tritt die Arbeit - - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft auf den Plan , um ihre „ war¬

nende Stimme " zu erheben . ,Die Herrschaften tun

immer bei Wahlen so, als ob sie die Vertreter

insbesondere der Angestelltenschichten wären , in

Wirklichkeit lasten sie sich ihre Wirtschaftspolitik
von den Industriellen diktieren . Während die

kapitalistische Wirtschaft zusammenbricht, halten
sie noch immer an der alten liberalen Wirtschaft -
Politik fest , welche die wirtschaftliche Freiheit jedes
einzelnen , vor allem die Freiheit den anderen

auszubeuten , proklamiert . Die von der A. W. G.
beschlossene Resolution bezeugt , neuerdings , daß
diese Partei eine Ruine ist , welche aus der Zeit
des Liberalismus in unser « von Klaffenkämpfen
erfüllte Zeit , in der jeder sagen muß , ob er auf
die ein « oder andere Seite tritt , hinüberragt .

Vie Glasmacherkunft im Böhmerwalde
am Aurfterbe «.

Der Betrieb der Firma Stölzl « in Suchenthal
stillgelegt . — Das Werk vor der Riederreitzung .

Aus Suchenthal in Südböhmen kommt ein «

neue erschreckende Krisenbotschaft. Am Santstag ,
den 16 . Jänner , wurde die ganze Belegschaft ,
Arbeiter als auch Angestellte, der der Finna
C. Stölzl « Söhne gehörenden Glasfabrik ent¬

lassen und der Betrieb endgültig stillgelegt .
Suchenthal ist das ältest « Werk der Firma
Stölzle und das zweitgrößte nach dem Betrieb
in Hermannshütte . Dr « Auslastung dieses Be¬

triebes , der demnächst auch niedergeriffen werden

soll, betrifft 230 der besten Facharbeiter und 70

sonstige Beschäftigt «. Die Familienangehörigen
dazugerechnet , sind durch diese Entscheidung der

unter Bankenkontrolle stehenden Firma 1200

Menschen um ihre Lebensgrundlage gebrächt
worden . Di « Glasfabrik war der Einzige Indu¬
striebetrieb in Suchenthal und der lveiteren Um¬

gebung .

Drucksorlen der Krankenkassen müssen
umsonst selu .

Entscheidung des Berwaltungsgerichtrs .
Wie di « »Lidove Noviny " berichten , hat das

Oberste Verwaltungsgericht in einem konkreten

Falle eine grundsätzliche Entscheidung gefällt .
Die Bezirkskrankenkassa ist nicht berechtigt , ein

Entgelt für An - und Abmeldungen zu verlangen .
Diese Erkenntnis wird wie folgt begründet : Der

Paragraph 18 des Gesetzes 221/24 im Wortlaute
der Novell « 184/28 bestimmt im letzten Absatz:
An - und Abmeldungen müssen auf gedruckten
Formularen geschehen, welche die Zentralsozial .
Versicherungsanstalt auf ihre Kosten herausgibt .
Ebenso heißt cs im Berichte des soziapolitischen
Ausschusses , Truck Nr . 777 , Seite 47 : Da in der

Praxis Streitigkeiten darüber entstanden , wer

die Drucksorten , deren Einheitlichkeit im Inter¬
este der Vereinfachung der Verwaltung erforder¬
lich ist , bezahlt , bestimmt die Novell «, daß die

einheitlichen Formulare die Zentralsozialverfiche-
tungsanstalt auf ihre Kosten herausgibt .

ßrklärung :
Unter Bezugnahme auf den am 23 . Septem¬

ber 1931 erschienenen Artikel : „ Betrug an den

Arbeitslosen ", sowi « die Bemerkung zur preß -
aesetzlichen Berichtigung in der ' Nummer vom
30 . September 1931 erklären wir , daß wir die

Arbeitnehmergewcrkschaft der Deutschen Natio¬
nalpartei nicht beschuldigen können , einen Betrug
an den Arbeitslosen verübt zu haben und regel¬
mäßig bloß den StaatSbcitrag ohne Orgam -
sationSbeitrag als Arbeitslosenunterstützung auS -

zuzahlen .
Wir , ziehen deshalb diese Behauptungen Mit

dem Ausdruck « des Bedauerns zurück.
Di « Redaktion .

Ak MW fnr Hie WWk WWMW .
Reue Weisungen des Fürsorgemmifteriums .

Prag , 26 . Jänner . Amtlich wird mitgeteilt :
DaS Ministerium für soziale Fürsorge hat im

Juli 1930 eine Instruktion über die Durch¬
führung der staatlichen Ernährungsaktion für
Arbeitslose und beschränkt arbeitete Personen
herauSgegeben , die durch folgende Bestimmungen
ergänzt wird :

I .

Voraussetzung für die Einbeziehung eines

Arbeitslose « in die staatlich « Ernährungsaktion
ist dar Borhaudeusein einer Lohn .
Verhältnisses , dar der Krankenverfiche -
rungspslicht unterliegt . Dieser Lohnverhältnis
mutz zumindest in der Dauer von drei
Monaten bestanden haben , und zwar i n d e r

Zeit vom 1. Jänner 1929 bis zur Neber »

reichung der Anmeldung um Lrbensmittelan -

weisungen .
H.

a) Der Nachweis der ArbeitSverhältnifles
wird vor allem durch die sür die Zweck « der

Sozialversicherung ausgestellten Legitim « »
tione « «»rächt .

d ) Bergarbeiter weise « sich mit emer
von der zuständige « Rcvierbruderlade auszu¬
stellenden Bestätigung über die Versicherung aus .

e) Personen , welche der Penfionsverfiche »
rungspflicht unterliege «, legen den Bescheid der

zuständigen LandeSstelle der PenfionSanstalt über
die DersicherungSpflicht vor .

ck) Personen , di « in staatliche « Unternehmun¬
gen , wie insbesondere bei der Eisenbahn , Post ,
bei den staatliche « Forsten beschäftigt waten »
lege », wen « sie keine Legitimation einer Ver¬

sicherungsanstalt besitzen , « in « Bestätigung der

zuständigen Dienststelle vor .

e) Heimarbeiter , soweit sie die oben »

*

genannten Bestätigungen der Krankrnverfiche -
ruugsanstalt nicht vorzulegen vermöge « , können

sich mit der Bestätigung des Gemeindeamtes des

Beschästigungsortcs darüber ausweisen , daß sie
keine selbständigen Gewerbetreibenden sind .

k) Repatrianten und Grenz arbei¬

te « weisen sich entweder mit einer Bestätigung
der ausländischen Krankenkasia auS , bei der sie
versichert waren , oder legen ein Dokument dar¬

über vor , datz sie in der im Absatz I . angeführten
Zeit in einem LohnverhAtniffe im Auslande be¬

schäftigt waren .

g) Besitzt der Arbeitslose , der einer der oben¬

genannten Kategorien armehört , auS irgendeinem
Grunde kein « Ausweisdokumente , so mutz er ent¬

weder bei der Krankenversicherungsanstalt , bei der

er sür den Krankheitsfall versichert war , oder bei

einer der obenangefiihrten Stellen um eine Be¬

stätigung der ad I . angeführten Daten ansuchen .
h) In allen etwaigen strittigen Fallen ent¬

scheidet die Bezirksbehörde , die in grund¬
sätzlichen Fragen die Entscheidung
des Ministeriums sür soziale Für¬
sorge ein holt .

HI .
Me Arbeitslosen , welche sich nach den obigen

Vorschriften um Lebensmittelanweisnngen bewer¬

ben wollen , wollen die obengenannten Nachweis «
bereithalten .

IV .
Di « Anmeldungen zur staatlichen Ernäh -

rungSaktion vollziehen die Arbeitslosen beim Ge¬
meindeamt « ihres Wohnortes ( AusenhaltSorteS )
bis zum 2, Feber 1932 und in den weiteren

NnterstLtznngspcriodcn immer längstens fünf
Tage vor Beginn der neuen Unterstützungs¬
period «.

*

SWaltion für selbständige Heimarbeiter .
Fürsorgemt « isteri « m bewilligt zwei Millionen .

Dar Ministerium für soziale Fürsorge führt ,
wie weiter gemeldet wird , auch ein « Unter¬

stützungsaktion für arbeitslose , in der gewerb¬
lichen Heimarbeit beschäftigte selbständige
Personen mit einem Betrag von 2 Millionen K

durch, der vom Ministrrrat für diesen Zweck be -

willigt Wurde .

Personen , die sich nm « in « Unterstützung
aus dieser Aktion bewerbe « wollen , können ihr
Ansuchen au di « B« irISbehörde beim Gemeinde¬

vorstand ihre - Wohnortes einbringen , woselbst
sie auch das Gesuchsformular beheben könne « .

Diese Aktion bezieht sich aus alle selbstäudi -

Rn,
in der gewerblichen Heimarbeit tätigen Per ¬

urn , die sich infolge der Kris « in einer Notlage
befinde «.

Heimarbeiter , dl « der Krankenversicherung
unterliegen oder die nach dem Gent « System
unterstützt werden , oder solch «, di « in die staat ¬

lich « Ernährungsaktion mit inbegriffen sind , kom¬
men für diese Aktion nicht in Betracht .

Die erwähnte Aktion bezieht sich «. a . aus
folgende Bezirke : Asch Braunau , Böhm. - Leipa ,
Krnmau , Tetschcn , Falkenau , v i s ch o f t e i n i tz,
Königgrätz , Eger , Komotau , Chrudim , Gablonz ,
Joachimsthal , Starkenbach , Kaaden , Kamenitz ,
Kaplitz , Karlsbad , Kralowitz , GraSlitz , Reichen¬
berg , Leitomischl , Elbogen , Brüx , Rachod , Reudek ,
Deutsch - Gabel , Neustadt a . Meltau , Pardubitz ,
Politfchka , Prachatitz , Pretznitz , Rumburg ,
Schlucken «», Tachau , Trauten «« , Aussig , Warns¬

dorf , Hohenclbe , Hohenmauth , Prag - Magistrat ;
Brünn - Land , Brünn - Magistrat , Mähr ^ Kromau ,
Byzkov , Bsetiu , Ung - Brod , Prostöjov , Tkebiö ,
Holeäov , Jägerndorf , Wagstadt und Pretzburg .

Nähere Informationen erteilen die Ge¬
meindeämter derjenigen Bezirke , in denen di «
Mion durchgeführt wird .

Es Tragt sidi. was mehr kostet !
ttriining , inner und die „ Prüder Preise “

Der Berliner Berichterstatter der „ Prager
Presse " , der , wie alle seine engeren Kollegen aus

dem Orbis - Blatt , das Gras wachsen hort und

die europäische Politik mit weiser Harü> richtet
und schlichtet, . läßt sich über Brüning und Hitler
sowie über Deutschlands voraussichtüche Haltung
auf der Abrüstungskonferenz u. a. so auS :

Das Nein in der ReparationSfrage läßt sich
anders nicht erklären , als so, daß Brüning
Hitler gleichsam überhitlern will .

Wozu all die Sommerreifen , all die Berständi -
gungSappelle ? Brüning dachte noch nicht an das

endgültige Rein , aber als er sah, daß die Ratio ,

nalsozialisten ihm aus jedem Zugeständnis in der

Reparationsfrage den Strick drchen wollten , be¬

schloß er , so radikal ablehnend zu sein , wie —

Hitler vielleicht an seiner Stelle nicht wäre . Der

Reichskanzler redet zwar vom Primat der Außen¬
politik , aber hier hatte die Innenpolitik dm Bor¬

tritt . Im AuSlande wird man dafür kein Ver¬

ständnis aufbringen . Man hat schon gefragt :
Worin besteht der Unterschied zwi¬
schen Brüning und Hitler ?

Eine Zwischenfrage : Worin besteht der Unter¬

schied zwischen Poincare und Herriot ?
Vielleicht gibt es in der Außenpolitik tatsächlich
keinen oder einen solchen, der nicht für Brüning
spricht . Welche Töne von deutscher Seite auf
der Abrüstungskonferenz angeschlagen
werden dürften , davon gaben einige Erklä¬

rungen Gröners in jüngster Zeit einen

Vorgeschmack . Gröber als Gröner braucht man

nicht mehr zu sein . Und das hat auch seinen
Grund darin , datz er von Hitler nicht übertrosfm
werden will . Die Reichswehr macht , nebenbei ge¬

sagt , aus ihrem Herzen keine Mördergrube , sie
tut ' s gern .

Der Herr Offiziosus aus der Orbis - Propa -
gandastelle vergißt nur , daß in der Reparations¬
frage von den Kommunisten bis zu Hitler —

ausgenommen vielleicht den hoffnungslosen Fall
der SAP — ganz Deutschland einig rst, daß hier
keiner den andern mehr überhitlern kann , weil

jeder weiß , daß Deutschland nicht zahlen kann .

In seiner sehr dreckigen Situation hat Deutsch¬
land doch dm einen Vorteil , daß es nichts zu

verlieren und nur zu gewinnen hat .

Dahin hat es die Staatsweisheit der Pariser
Diplomatie mit ihren Filialen glücklich gebracht ,
daß Deutschland es sich leisten kann , grob , rück¬

sichtslos , unvorsichtig zu sein ; was hat es noch zu

verlieren ? Es ist gefährlich » einen Verhandlungs¬
partner in diese Lage zu manövrieren , denn er

ist in ihr in gewissem Sinne immer der Stärker « .
Genau so in der AbrüstungSfrage . Herr
Groener war grob deaen die zartbesaiteten
französischen Generale ? Nicht doch, Schatzi ! Wer
wer wird so empfindlich sein ! Herr Groener

ist lediglich in der angenehmen Lage , auch auf der

Abrüstungskonferenz nicht viel verlieren zu kön¬
nen . Herr Bourgin aber ist in der unange¬
nehmen Situation , in einem Glashaus mit Gra¬
naten schießen zu müflen . Die Grobheit , das ist
so ziemlich die einzige Waffe , die den Deutschen
geblieben ist ; von ihr Gebrauch zu machen, kann

sie niemand hindern . Das Schlimmste , was

passieren kann , ist eben doch, daß Frankreich
nicht einmal eine Geste der Abrüstung macht,
dann setzt es sich noch weiter ins Unrecht und die

Lage Deutschlands wird dadurch nicht schlechter.
Also immer , bevor man frech wird , erst nach¬
denken , warum der andere grob war und grob
sein darf !

Daß der neunmal gescheite Herr der „Pr . Pr . "

sehr gut weiß , worum gespielt wird , zeigt er in

seinen Schlußfolgerungen :
Brüning arbeitet deutlich auf ein Tabula

rasa in der deutschen Politik hin . Die Gelegenheit
ist günstig , wenn man will : die wichtigsten außen -
nnd innecpolitischen Probleme stellen sich knapp

nacheinander zur Lösung . Brünings Sieg
über Hitler wäre gewiß , wenn der

Reichskanzler in der Außenpolitik
große Erfolge erringen würde . Das

Ausland ist aber nicht geneigt , sich in diesen
inneren Kampf um die Macht einzumischen ; jede
Parteinahme wäre nicht zuletzt eine K o st e n -

frage
Da liegt allerdings der Hund begraben .

Aber es fragt sich, was mehr kosten würde : der

Verzicht auf die Reparationen , der Hiller den

Garaus machen und Deutschland der europäischen
Staatenwelt als organisches Glied cinordnen

würde , ohne daß die Gläubiger mehr verlieren ,
als sie in jedem Falle verlieren werden , oder eine

Entwicklung , die Deutschland in den Bürger -
kriegreißt und vielleicht doch der R e v o l n -

t i o n, die 1918 am Rhein Halt machte , den

Weg über ganz Europa bahnt . Die

deutsche Arbeiterklasse sucht diesen Weg nicht , well

er opfer - und gefahrvoll , weil er für sie und den

Sozialismus sehr riskant ist . Wenn man aber

von Paris und seinen Satrapien aus Deutsch¬
land weiter in die Ecke manövriert , in der

es draufgehen oder aus der es ausbrechen muß ,
dann wird die deutscheArbeiter klasse
jedesOpferbringen unb dan » mögen
sich alle Machthaber hüten , die erne

Revolution zu fürchten haben !

! Aos der ArbeNer - Tnrn - uns
i Sportbewegung .

Neugestaltung der Borturnerprüfungen .
Durch di « Einflußnahu « der Erzieher wird die

nunmehr alljährlich stattfiachende Borturperprüfung ,
die bezirksweise zur Durchführung kommt , eine Er - ,

Weiterung erfahren . Die neu « Form , die von dein

Grundsätze aus geschaffen wurde, ' daß der Vortur¬

ner , Turn - und Sportwart nicht nur technischer
Funktionär , sondern auch Freund , Berater , Führe ' ,
und Erzieher der ihm anvertrauten Äugend sch' .'
soll, wirb das erstemal am 3. April d. I . in An¬

wendung kommen . An diesem " Tage finden in allen '

Bezirken des AtuS die Prüfungen statt .
Worauf kommt es bei diesen Prü

fungen an ? ES soll feistgestellt worden , wie . weit
der Funktionär neben seinen technischen Kenntnis

sen und Fähigkeiten mit Problemen der Arbeiter ,

bewegung vertraut ist und wie wert er die Grund¬

sätze sozialistischer Erziehungsarbeit - kennt . Dabci
wirb aber ein « rein mechanische , an der Oberfläche
steckenbleDende Form , die sich nur auf vorher fest¬
gelegte Fragen und auswendig zu lernende Antwor¬
ten erstrecken würde , abgclehnt . Worauf er¬

streckt sich di « Prüfung ? Das erste Stoff¬
gebiet , worüber ' bei der Prüfung zu diskutieren

ist , lautet : „ Warum bin ich ein Arbeitersport ! «?"
Dazu gehören die sich daraus ergebenden weiteren

Fragen : „Arbeitersport und bürgerlicher Sport " ,
„ Arbeitersport und Arbeiterbewegung " und ähnliche .
Das zweite Stoffgebiet erstreckt sich auf Fragen der

praktischen Gestaltung der Betätigung in Durn -

saal und Sportplatz . Im dritten Deik der Prüfung
wird über unser « Erziehungsgrundsätze gesprochen .
Den zur Prüfung kommenden Borturnern stehen
drei Bücher als Diskussionsunterlage zur Verfü¬
gung : Kanitz : Kämpfer der Zukunft . Schrott :
Charakterbildung in der Familie , Tcsarck : Rote

Falken . Ein Buch kann sich der Vorturner wählen ,
das er gründlich gelesen haben muß , um mit der

Prüfungskommission darüber sprechen zu können .
Die Arbeiten für die Vorbereitung der Prüfungen
sind in den meisten Bezirken bereits im Gange .
Bon welcher Bedeutung diese Prüfungen nicht nur

für die Arbeiter - Turn - und Sportbewegung, son¬
dern für die Gösamtbcwegung sein können , ist dar -
aus ersichtlich , daß sich im vorigen Jahre an den

Vorturnerprüfwngen am 19. April 636 männliche
und 137 weibliche Borturner beteiligten .

Ein Film im Dienste drr Frauenwerbeaktion .
Der von der Leipziger Bimdesschule hergestellte

Mm : „ Die Frau im Arbeitersport " wird
in unsenMi Verbandsgebiede im Rahmen der

Fvauen - Werbeaktion in der Zeit vom 15. März bis
15. April zur Vorführung gelangen . Der abendfül¬
lende Mm , der in Deutschland und in Oesterreich
mit großem Erfolg und glänzender Kritik bei Werbe -

Veranstaltungen verwendet wurde , wird sicher auch
bei uns guten Anklang finden .

Kommunistische Spekulation .
Mit Hochdrück suchen die Kommunisten Unter

den Arbeitslosen die richtige Stimmung
gegen die — Sozialdemokraten zu erzeugen .

Da die beiden kommunistischen Tagesblätter
„ Vorwärts " und Internationale " an die Massen
der Arbeitslosen nicht herankommen , erscheint nun

zum Preis von »zwanzig Heller alle vierzehn
Tage als „ Organ der Arbeitslosenbewegung in

den deutschen Gebieten der Tschechoslowakei ",
vier Seiten stark , „ D e r A r b e i t S l o s e" . Das

Blättchen ist zum größten Teil aus dem Satz der

beiden kommunistischen Tagblättcr zusammenae -
stoppelt . Der sozialdemokratischen Partei , speziell
dem Minister Gen . Dr . C z e ch, wird immer wie¬

der eins angehängt . Kennzeichnend ist, tvelche
Agenden die kommunistischen Drahtzieher den

von ihnen beherrschten „ ÄktionSaus -

schüssen " der Arbeitslosen vorschreiben . Diese
müßten sich vor allem die Kontrolle über die

sonst so geschmähten Czechkarten sichern , und Ak¬
tionen der Arbeitslosen zu organisieren , um „ g e -

nügend " Czechkarten zu erhalten . Richt die

gerechte Verteilung der zu wenigen Karlen sei
die Hauptsache , sondern die Beschaffung einer

„entsprechenden " Anzahl derselben . Die Sammel¬

aktionen sollen lediglich auf Kosten der Be¬

sitzenden durchgeführt werden . Die Vertei¬

lung des Geldes , bezw. die Bestimmung , was mit

Geld zu geschehen habe , müsse sich der Aktions¬

ausschuß durch den Massenkampf der Arbeitslosen
erkämpfen . Durch daS gleiche Mittel müßten die

Behörden ferner gezwungen werden , Kohlen »,

Holz- , Schuh - und Kleidervorräte zugunsten der

Arbeitslosen zu beschlagnahmen und an die

Arbeitslosen zur Verteilung zu bringen . Be¬

sonderer Wert wird auf ein aut ausgebautes
Vertrauensmänucrsvstem und die Verbindung
mit den Betriebsarbeitern gelegt . Den Maffen -
aktionen wird allergrößte Bedeutung beigemessen .

Aus dem ganzen Artikel geht klar hervor ,

daß die kommunistische Partei aus eigener Kraft

den Arbeitslosen gar nichts bietet , alles sollen
die andern ausbringen , vor allem der sozial¬
demokratische Minister . Sie wollen da¬

für kontrollieren , d. h. verteilen . Keine üble

Spekulation !

Das Kabinett Bureslb
auf sehr schwachen Füße «.

Wien , 26 . Jänner . Heute waren in den

Couloirs des Nationalvates Gerüchte über eine

bevorstehende Rekonstruktion des Kabinette ?

Buresch verbreitet , die auch in einige Blätter

Eingang gefunden haben . Der Bundeskanzler

selbst hat die Gerüchte den Parlamentsjour¬
nalisten gegenüber kategorisch dementiert .



Leite 4 Mittwoch , 27 . Jauner 1932 . Nr . 23 .

T agesneuigkeiten

Els tote Bergarbeiter .
Gastod eines freiwilligen

Retter » .

London , 26 . Jänner . ( Reuter . ) In einem

Bergwerk « im Rhondda - Tal in Wale » ereignete
sich eine schwere Explosion . In der Grube , in

welcher es zu dieser Explosion gekommen war ,
arbeueten dreißig Bergleute . Zwanzig von ihnen
konnten sich retten und trugen bloß leichte Ver¬

letzungen davon . In der Mehrzahl erlitten sie
Gasvergiftungen . Die anderen elf konnte « nur
tot geborgen werden .

Der Waliser Tenor John Evans , der

sich an den Rettungsarbeit « » frei¬
willig beteiligte , erlitt eine Gasvergif¬
tung , der er erlegen ist .

lieber 1000 Arbeitslose in Tachau
Abivanderung einzelner Holzverarbeitungsbetrieb «

nach England ?

Die „Zukunft " meldet aus Tachau :
Bei der Arbeitslosenmeldung tpt Jänner ist

die Zahl her Arbeitsuchenden über 1000 gestie¬
gen . Cs hat in der Nachkriegszeit noch nie so
viel Arbeitslose gegeben wie jetzt. Das starke An¬

steigen der Arbertslosenziffer ist darauf zurückzu¬
führen , daß durch die englische Zollpoli¬
tik unsere Holzindustrie fast gänzlich
stillgelegt wurde . Erst in den letzten Tugen
zeigen sich Anzeichen einer ganz leichten Besse¬
rung , ohne daß gesagt tveroen könnte , daß in

absehbarer Zeit in den Betrieben der Beleg -
schaftsstand vom Herbst 1931 erreicht werde »
wird .

In jüngster Zeit wird auch davon gespro¬
chen, daß einzelne Fabriken beabsichtigen , die

Erzeugung nach England zu verle -

g en . Wenn es zur Verlegung einzelner Betrieb «

kommen sollte , müßte aus dem Tychqner Bezirk
eine Abwanderung der Arbeiter erfolgen , weil

für Hunderte von Familien überhaupt keine Be -

schästigungsmöglichkeit mehr wäre . ' Es wäre

gut , wenn die Regierung und die Behörden
Maßnahmen ergriffen , um die Verlegung der

Industrie zu verhindern .

Was der Krieg gekostet bat .
Tie französischen Sozialisten

wenden sich in Flugblättern tapfer gegen die

nationalistischen Hetzer im eigenen Lande . In
einem dieser Flugblätter bringt die Partei eine

sehr lehrreiche und aufschlußreiche Statistik über

die Kr i e g 8 a u 8 g a b e n, die für alle krieg¬
führenden Mächte nicht weniger als 10 . 000 Mil¬
liarden Franken ausmachten . Hätte man diese
Mittel , anstatt sie in der Kriegführung zu ver¬

schwenden , für friedliche Zwecke benutzt ,
dann hätte man , so heißt es in dem Flugblatt
weiter , für j e d e F a m i l i e in Frankreich , Eng¬
land , Belgien , Deutschland , Rußland , den Ver¬

einigten Staaten und Kanada eine Villa im

Werte , von 100 . 000 Franken erbauen können .

Man hatte in jeder Stadt von über 200 . 000

Einwohnern ein Hospital im Werte von 125

Mllionen , eine Bibliothek int gleichen
Werte , eine Universität fük 250 Millionen

erbauen können . Man hätte dazu noch 125 . 000

Professoren und dieselbe Zahl von A e r z -

ten einstellen können . Aber auch dann wäre

immer noch ein Betrag übriggeblicben , der dem

Gesamtvermögcu von Frankreich und Belgien
eiüsprechc .

Hltlerlaua

In Berlin gibt es momentan den sogenann¬
ten Helldorfprozeß : angeklaat sind vierzig Hitlev »

hclden mit ^ öem Grafen Helldorff an der Spitze ,
weil ' sie am Kurfürstendamm , im Herzen Ber¬

lins das Dritte Reich durch echt deutsche Prügel
und ähnliche Kulturtaten propagierten . Ein Be¬

such dieser Verhandlungen beim Strafgericht er¬

gibt ein ebenso erheiterndes wie empörendes
Bild . Vorsitzender ist Landgerichtsrat O b n e -

sorg ; er ist anscheinend wirklich ohne Sorge
um ' das Geschick der deutschen Republik und steht
mit den Angeklagten in freundschaftlichen Brzie -
hungeir , ist sozusagen , ein moderner Strafrichter ,
so weit es eben nicht um Sozialistcu geht . Die

„ Herrn Angeklagten " versammeln sich nach und

nach im Berbaudlungch ' aal , mit oder obne ihre
Anwälte - tzübscst gemählich und gut aufgelegt ,
die meiste «' tragen sichtliche Insignien der Vor¬

kämpfer des Dritten Reiches mit viel Stolz und

Selvstbewnßtfcin , das leide , durch die deutsche

Justiz nur gestärkt wird ' Einige erscheine »
übtrhä ' upt nicht , Ta beantragt der Staatsan¬
walt recht bescheiden und höflich die ZwangSvor -
führüng , tvovauf der gerechte Richter , Mart solle
« s doch erst auf gütlichem Acg > versuchen , er sei

nicht für so „scharfe Maßnahmen " , man tcle »

phmiiert also öder entsendet , wen » der . Staats¬
anwalt einen guten Tag hat, einen höflichen
Polizisten , nm den Angeklagten zum Erscheinen
zu veranlassen : einer der Hitlerbande schrieb aits

Gericht einen Entschuldigungsbrief , daß ihrn seit »
Bäckermeister keinen „ Urlaub " gebe, , nm zur
Verhandlung zu erscheinen/was Herr ' - Ohnesorg
zur Kenntnis nehmen wollte , woranf es der

sehr energische « Haltung des Sta stSautvalts be¬

durfte , nm den Willen des Bäckermeisters der

Strafrechtspflege gegenüber zu brechen . Graf
Helldorff betritt den BerbandlunaSsaal in der

Art Unsere » lieben Sti - ibrnh , ist sich des Publi -

knmse. rfolgeS gewiß und spricht gern viel durch -
pnander ; der Richter hört ihm immer fasziniert

zu , während ihn die Ausführungen der Anklage
merklich langweilen .

AIS Zeuge wird gerade der bekannte RechtS -
anwglt Dr . Apfel einvernommen , der von seiner
Wohnung aus das Vorbereitungstreiben deS

Dritten Reiches beobachten konnte ; als ganz un¬

beteiligter Zeuge sozusagen . Seine Angaben be¬

geistern den Richter überhaupt nicht : sie be¬

stätigen ja nur die Anklage . Tr . Apfel legt
einen Haufen von Drohbriefen vor , die aus der

Werkstatt des Tritten Reiches stammen ; sie in¬

teressieren den Herrn ohne Sorge aber nicht im

geringsten , obschön einige von ihnen von Ent¬

lastungszeugen stammen sollen . Unter der Ob -

hut des Richters leugnen die Hitlcrhcldcn wei¬

ter ; sie, haben niemanden verletzt , nur berechtigt
demonstriert ; sie hatten gar nicht Drohungen
ausgestoßen oder gar wahr gemacht, . das seien
ganz andere Leute gewesen : sie seien überhaupt
und prinzipiell für Rühe und Ordnung , aller¬

dings auch ' im Dritten Reich : und die deutsche
Gerechtigkeit geht weiter ihres Wegs , ganz

Ohnesorg . . . , ' , '
, —g .

Das fSMge Fliegerungliirk
diesmal glimpflich ausgefallen .

Prag , 6. Jänner . ( TNO. ) Auf dem Flug¬
plätze in Eger ereignete sich am 25 . Jänner fol¬
gender Vorfall : Gleich nach dem Starte eines

dreigliedrigen Schwarmes wurde durch den Pro¬
pellerwind des führenden Flugzeuges das vom

Korporal L h o t s’ t y geführte Flugzeug in einer

Höhe von etwa fünfzig Metern zur Seite gewor¬

fen . Infolgedessen stieß das erwähnte Flugzeug
mit seiner rechten Seite der oberen Tragflache
gegen das vom Zugsführer Kautsk ? gelenkte Flug¬
zeug . Bei dem Anprall wurden an dem Flugzeug
des ZugSführerS Koutsky
di « wagrechten Schwanzflachen und das Höhen¬

steuer wegegcrisscu .

Trotz dieser schweren Beschädigung des Flugzeugs
gelang cs Kautsky durch geistesgegenwärtiges
Manövrieren , etwa 500 Meter östlich pom Flug¬
plätze glatt zu landen .

An dem Flugzeug deS Korporals LHotsky
wurden einige Rippen in der Tragfläche beschä¬
digt . Auch öieser Pilot verlor die Geistesgegen¬
wart nicht und landete normal alif dem Flug¬
plätze .

Zwei Arbeitslose bei der Kohler » s « che
verschüttet .

Trag scher Unfall in Kosten bei Teplitz .

Wie wir DienStag kurz vor Redaktionsschluß
erfuhren , ereignete sich gegen fünf Uhr nachmit¬
tags beim aufgelasienen Ottokar - Schacht bei

Strahl « in schwerer Unfall . Zwei ledige Arbeits¬

lose naustnS Schsvetz' nüv Pävlik ivaren dort ntit -

Kohlenklauben beschäftigt , um sich einig « Kronen

zu verdienen . Sie gruken einen Stollen , sicherten
ihn aber izicht gegen den Druck der darüberlirgen -
dcn Erde . Während der Arbeit brachen die Crd -

mafsen herein und begruben die beiden Arbeit ^ '

losen . Erst zwei Stunden später bemerkten dritte

Personen , daß der Schacht verschüttet und die bei¬

den eingeschlossen seien . Trotz sofortigen Bergungs¬
versuchen konnten die beiden bis gegen Abend noch
nicht geborgen ivcrden , da über ihnen Erdmate¬

rial in der Höhe von acht Metern lagert . Es »st
leider damit zu rechnen , daß sie in dem engen

Stollen infolge Luftmangels erstickt sind , da die

Klopftöne , mittels derer sich die Verunglückten

anfänglich bemerkbar machten , später vollständig

verstummt sind . Wir werden über diesen bedauer¬

lichen Verfall noch berichten .

An einem Tag drei Selbstmorde in Pardu¬

bitz. Im Laufe von 24 Stunoen wurden in der

Stadt Pardubitz drei Selbstmorde verübt . In
der Zfacht auf Dienstag erschossen sich in einem

hiesigen Hotel in sebstmördcrischer Absicht zwei
K e l l n o r , n . zw . der 27 Jähre alte Franz Lerniks
der iuLiLkovice ( Bezirk Leitmeritz ) geboren wurde

und in Vlasun wohnhaft war sowie der 24jährige
Leo Geich aus Prag , der in Königgrätz gewohnt
lullte . Die beiden Selbstmörder gaben gegen ihre

Schläfen aus einer automatischen Pistole LAB

Schüsse ab . Lernik , dem daS Gehirn beraustrat ,
wurde bereits lot aufgefunden , Geuß, der mit

einer schweren Verletzung dem Spital , eingeliefert
wurde , dürste kaum mit dem Leben davonkom -

men . In einem Briefumschlag hinterließen die

beiden Kellner einen Betrag von 7000 X,

von dem die B e g r ä hu i S k o st e n gedeckt wer¬

den sollen sowie anderweitige Auslagen . Wester

fand man einige an Verwandte und an die Po¬

lini gerichteten Briefe . Tie beiden Selbstmörder
bitten um eine Kremation in weißen Särgen ,
wobei auk die Särge rote Rosen nicdergelegt
werden sollen . Nach der Kremation soll die Asche
in eine gemeinsame Urne hinterlegt werden . Tas

Piotiv deS Selbstmordes ist unbekannt . — In der

Nacht auf gestern , Montag , erhängte sich in einem

anderen Pardubitzer Hotelzimmer jm Schranke
der Präger Kanfmann Josef K r p a f a, wohnhaft
in Snnchov , Palackebo trida , . Auf dem Tische

hinterlieb er einen Betrug von 231 X. In einem

hmterkassenen Briefe ersucht er um Verständi¬

gung seiner Frau . Dir Ursache seines Freitodes

lag in einer schweren E r, k » um k u n g.

Heimkehr nach dem Tod « . Ter spanische

Schriftsteller B l a s c o Ibanez , der bekanntlich
vor einigen Jahren in der Verbannung in

Mcvtone an der französischen Riviera gestorben
und begraben ist , wird in feierlicher Weise in

B a l e n ei a in Spanien begraben werden . Mon¬

tag traf in Mentone eine Delegation von zwölf
RatSherren au ? Valencia rin . nm die sterblichen

Neberreste des Dichters nach Spanien zu bringen .

Blinden - Demonstration im Berliner Rat¬

haus . Im Berliner Rathaus kam es gestern
vormittags während der Sitzung des Haushalts¬
unterausschusses zu einer Demonstration bon

Blinden , Kriegsbeschädigten und
W oh l fahrt s erwc rb slo sen . Etwa 150

Personen waren mit ihren F ü' h r e r h u n d e n
ins Rathaus eingedrungeu . Im Rathaus wurde
von den Kommunisten ein Antrag eingebracht ,
sofort eine Abordnung der Demonstranten zu
empfangen . Ter Stadtverckrdnetenvorsteher wies

darauf hin , daß cS nicht ' Sache des Unteraus¬

schusses sei, derartige , Abordnungen zu empfangen . '
Als die im Foyer wartenden Massen von diesem
ablehnenden Bescheid erfahren hatten , drängen
etwa 50 bis 60 Personen ' mit ihren Hunden in
den Sitzungssaal ein , wobei es zu erregten Zu¬
rufen kam . Es gelang schließlich , dem Stadtver -
ordnetenvorstebcr , die . Ruhe wieder herzustellen ,
mit der Zusicherung, daß der Oberbürgermeister
sofort eine dreigliedrige Abordnung her Demon¬
stranten . empfangen werde . Der Oberbürhermei -
ster nahm die Wünsche auf Erhöhung der

Erwerbslosenunterstützung entgegen ,
worauf die Demonstranten das Rathaus ver¬

ließen .
Wiener erhöhte Wohnbausteuer tritt in Kraft .

Ter städtische Finanzausschuß in Wie » hielt eine

Sitzung ab, in welcher Stadtrat Meitner ange¬
sichts des von der Regierung auch gegen das ah -

geänderte Wohnbausteuergesctz . . erhobenen Ein¬
spruches beantragte , einen Beharrungsbe¬
schluß zu fassen . Der Wiener Landtag . Ist für
heute cinberufen und wird den Beharrungsbeschluß
fassen , worauf das Gesetz im Landesgesetzblatt
kuudgeiuqcht wird und in Kraft tritt . Ai » X

Feber 1032 wird dir erhöhte Wohnbausteuer für
oie , großen Wohuungest m Kraft . treten .

Gerichtsurteil über die große russische Zug » ,
kalastrophe . Der Oberste Gerichtshof der Sowjet¬
union hat wegen des Zuaszusammenstoßes auf
der Station Kossino bei Moskau , bei dem 68

Menschen ums Leben kamen , das Urteil

gesprochen . Der Lokomotivführer und der
Station » vor st eher von Kossino erhielten
Freiheitsstrafen in der Höhe von je 10 Iahren .
Fünf weitere Angevagtr wurden zu eineinhalb
bis acht Jahren Gefängnis verurteilt .

Schüler als Autodiebe . ' Die Kriminalpolizei
in F r a n k f u r t a. M. hat drei Schüler höherer
Lehranstalten ' sestgenommen , die seit Wochen
Autvdiebstähle begangen haben . Sie unternahmen
mit den gestohlenen Wagen Schwarzfahrten und
ließen die Wagen dann in irgendeiner abgelegenen
Gaffe stehen . Bei dem einen Schüler wurde eine
Selbstladepistolc mit Munition und fünf Auto -
schlüssel , gefunden .

Selbstmord und Explosion .
■'

In Düffel -
dorf wurde ein Einfamilienhaus durch eine

Explosion ' vollständig » zerstört . Einö Person
wurde getötet , zwei erlitten schwere Verletzun¬
gen . Die Explosion ist auf den Selbstmord eines

20jährigen Bewohners des Hauses zurückzufüh¬
ren . Der junge Manu , der schon seit 2 Jahren
arbeitslos war , hatte ' sämtliche Gashähne in
dem Haus « aufgedreht und sich dann in sein
Zimmer gelegt , « m den Tod zu erwarten . Vor¬
zeitig kehxte der Vater heim . Seine . Kennende
Pfeife loste die Katastrophe aus .

Autokatastroph « einer Wiener Heurigengejell -
schaft . Ein entsetzliches Unglück hat sich Sonntag
abend in der Nähe der Ortschaft EibeSbrunn

ereignet . Der 37jährige Fleischhauer Franz Leit -
nev aus Wien hatte mit seiner Gattin Susanne ,
seiner Schwägerin Anna Leitner und der Priva¬
ten Marie Eder einen Autoausflug . zu einem
Weinbauer in Matzen unternommen . Abends

ftihr die Gesellschaft tm Auto , daS der Chauffeur
Anton Äorky auS Wien lenkte , wieder nach Wien
zurück , Als das Auto zum Ortseingang von
Eibesbrunn kam , wollte der Chauffeur , der sehr
rasch fuhr , einem Motorradfahrer auSweichen .
Dabei kam das Auto ins Schleudern und über¬
schlug sich vollkommen , so daß eS mit den Rädern

nach oben zn liegen kam , alle fünf Insassen
unter sich begrabend . Man eilte den Verunglück¬
ten zu Hilfe , doch waren Fleischhauermeister
Leitner und sein « Gattin auf der Stelle
tot . Marie Eder ist ngch fünf Minuten ihren
schweren Ptzrletzuugeu Erlegen . Ter Chauffeur
Horky uird Frau Anna Äeitner lxibeu schwere

>Verletzungen erlitten .
Ein Spihelprozeß im Vatikan . Wie der Pa¬

riser „ Liberia " von gut unterrichteter Seite ge¬
meldet wird , schwebt vor dem römischen Vika¬
riat ein Prozeß gegen zwei Pfarrer der Stadt ,
Rinaldi und Gilla , denen man zur Last legt , eine
Frau Christina Stuart verleumdet zu haben .
Beide Pfarrer sind einstweilen ihres Amtes ent¬

hoben worden . Sie hatten die Stuart beschuldigt ,
ein « Spionin im Dienste deS FascismuS zu
sein . Di « Stuart ihrerseits — deren wirklicher
Name übrigen ? nicht feststeht — besitzt wirksame
Mittel zur Abwehr . Sie soll in Piazzo San

Jgnazio in Rom eine groß « Wohmmg haben ,
die als Absteigequartier für Präla¬
ten dient . Die Fran hat also ein Arsenal von

Ervrefsungswaffen . Da soll ihr einer kommen
und sie Spionin heißen ! Der Prozeß gegen die
beiden Pfarrer , di « vier gewagt haben , ist nun
im Gange , aber sein Gang gefällt dem Vatikan
ganz und gar nicht . Er zeigt , daß di « im Vatikan
auS nnd eingehende Stuart wirklich dem FaseiS -
mus Material geliefert hat . Man erinnert sich,
wie ivöhrend der letzten Störung der Beziehun¬
gen' zwischen FasciSmuS und Vatikan zahlreiche
Notizen über geistlich « Skandalsssä »
r e n in den fascistischen Zeitungen erschienen ,
als Kostprobe dessen , wa ? ycr Vatikan zu erwar¬
ten hätte , wenit er nicht versöhnlich wäre . Da
war von Priestern die Rede , die gestohlen hat¬

ten , oder Mädchen verführt oder es mit Knahru

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes NU » Sen Programmen .

Donnerstag .

Prag : 11 . 00 Schaklplatien . 15 . 30 Oboevorträgc .
1S. 25 Deutsche Sendung : Dr . Moucha : Lite¬

rarisch « Neuerscheinungen . 20 . 15 Populär « tschechisch«
Chöre . 21 - 00 Violinkonzert . 21 . 30 Klavierkonzert . —

Brünn : 15 . 30 Arien ans älteren Opern . 18 . 25 Dr .
Bank : Das Pröbiem per Verjüngung . 20 . 15 Dolls »

blasmusik . 21 . 00 Mährisches Bläserquartett . 21 . 30

Violinkonzert . — Mähr . - Lstrau : 12 . 30 Orchestrrkon -
zert . 18 . 25 Deu ' tsche Sendung : Salter : Un¬

eheliche Kinder . —- Hamburg : 20 . 00 „ Fra Diavolo " ,
komisch « Oper von Auber . — Berlin : 19 . 80 Sr

tanzte man im alten Berlin . — Leipzig : 19 . 80 Al :

Tänze . — München : 20 . 50 Orchesterkonzert . — Wien
19 . 40 Mmbe " Und ' Gitarre . M. lki ZitztMettUusik . '

. hielten und dergleichen Dinge mehr . Was kann

jetzt noch herauskommen ? !
Die Sprachfrrnknrse . Die heute überall ver¬

langte Kenntnis beider Landessprachen veran¬
laßte das Mafaryk - VolksbildungS ' - .
institut in Prag Xn . , zur Errichtung von
tschechischen und deutschen Sprachfernkursen .
Diese erst vor kurzem getroffene Einrichtung er¬
wies sich als sehr zweckmäßig, denn fast 20 . 000
Leut « brachten den guten Willen auf , dem

Aufrufe Folge zu leisten . Die Teilnahme kann

auch weiterhin jederzeit und von überall gegen
einen Monatsbeitrag von 10 Kronen erfolgen .

„ Matuschka II " . TaS ,Berliner Tae . blatt "
meldet aus Amsterdams Mzt ,den verschiedenen , in

. jüngster Zen angestelltön AttentatSversuchen auf die

Sicherheit des niederländischen Eisenbahnverkehrs
wcrden jetzt Einzelheiten bekannt , die einige Wahr¬
scheinlichkeit für die Annahme zu haben scheinen ,
baß « s sich um das gefährlich « Tr « ib « n vechrccheri -
scher Individuen handcll . Schon Ende Oktober 1981

erhielt das Eisendahnministerium « inen Brief , in
dem e » ». a. heißt : „ Ihr Schurke «, wenn Ihr
gegen di « christliche Leh « sündigt , so sollt Ihr auch
Vie Folgen spüren . ' ' Ter Schnellzug Pari » —Amster¬
dam gehl drauf . "? llulcrzcichnel war dicker Brief
mit „Matuschka 11" . Ein weitere - Schreiben ging
jetzt bej der Verwaltung der niederländisch «» Eisen¬
bahnen in Anesterdam ei ». Ter Brief «nthälr ü: «

Aufforderung , an der Stelle , an der d« r letzte An¬

schlag versucht wurde , « inen Betrag von 5000 Gnlden
im Gras « des Bahndammes nicderzulegen . Für den
Fall der Weigerung wird die Drohung ausgösprocheir,
daß noch mehr Eisenbahnzüge entglersen soll «». Tic
polizeilichen Nachforschungen nach den Schreibern
und bssanders danach , ob Schreibet ' oder Attentäter
miteinander identisch sind, haben noch keinen Erfolg
ergeben . Der niederländische Bund r «is «nder Karis -

' laute hat sich mit der Polizeibehörde und d«r Eisen - -
bahnvetwaltung in Verbindung gesetzt und an -
grHoten , einen fre ' rw<llig «n Bahnschutz ins Leben zn
ruf ««.

Großer Br « mb . In der Nacht ayf Dienstag
. brach aus . bisher , unbekannter ' Ursache in der

MaschinensSge und in einem Teil « d « s Unterneh¬
mens der ?lktt «ngcs«llschaft zur Erzeugung von ge¬
bogenen Möbeln , - „ Mundus " , in Urhorod ein
Brand aus, . Da ? Feuer , bys «rst später bemerkt
Worden war, - äscherte zwei große Säge¬
objekte big auf die Grundmauern ein, . ' weiter
fielen ihm drei groß « Rahmensägen . ver¬

schieden « Maschinen und «In Teil de ? bereiiS

zugüschnitienen Materials , das Infolge der

Absatzkris « ausgestapelt wurde , zum Opfer . Ein

Großteil der Stadt wurde durch dies «n Brand

bedroht , vor allem die Kaserne des Inl . - Reg. Ar . 86,
da in der Umgebung Vorräte an getrocknetem
Zchnitrmaterial uniergedracht sind . Außer. ' den
VranÄchren wurde . auch ein BataillöN tes ' ^pf. -
Neg . Nr . 36 alarmiert . Erst gestern Morgens konnte
lab ■ Feuer gelö ' ca : . werde « . Groß « Borrqie an

Schnittmaterial konnten , gerettet werden . Ter
Schad « wird . auf « twa 1 ) ^ Millionen ii geschäht
und ist durch Versicherung teilweise gedeckt. Tie

Ursachen des Brandes werdrn polizeilich untersucht ,
da bereits mehrer « derartige Brände ! m Lauf « der

letzten drei Jahr « verzeichnet wurden . Die Polizei
verhaftet « den vollständig betrunkenen
R a ch t w ä ch t « r des Unternehmens .

Verhaftete Mörder . Ter Budapester Polizei ist
c« gelungen , die Täter des Raubmordes an dem . '
Landwirt Lukacs im Vororte KiSpest zu verhaften .
Es halidelt sich um den 26jährigen Ttschftrgehilfen
Stajlislowski , den LLjährigen Klempnergehilfen Kaba
und den Ajährigen Chauffeur Nikodein . Sie haben
die Tat eingestanden .

Di « Staaisbahndirektion Prag - Nord teilt »rst :
Di « StoatSbcchnöirektion Prag - Nord wird . zu dem

Ausflugs - Sonderzug . von Prag nach der Hohen
Tatra separat « Anschlußzüg « von Brüx , Kourotau ,
Saaz , LuLna - LiSan und Kladno - ein «rs «its und

Bodenbach , Aussig ( Teplitz - Lchönau ) und Raudnitz
andersetts abftrtigeir . - Preis für Teilnehmer ans

Komotau , Bodenbach , Aussig , Brüx und Teplitz -
Schönau 465 X, von . Saaz - Stad : 462, von Rakopnik
und Raudnitz 444 und von Karlsbad 479 X. ' In
diesen , Prei » ist enthalten : der Preis der Schncll -

zugtfahrkarte von der Antrittsstation nach d« r

Hohen Tatra und zurück , für fünf Tage Frühstück ,
Mittagessen und Nachtmahl , vier Nachtlager mit

Beheizung , Trirvkgeld , Führung und Unsallversichc -
rung . Die Teilnehmer ans dem Bereich der Staotk »
bcchudirektion Prag - Row werden je noch Wunsch
entweder in Ätrb ' ke Pleso oder in Tatra - Lomnitz

untergebracht werden . Ter Ausflug ist dem Winter¬

sport , eventuell der Fußtouristik g«»vidm«t , P« r -

hindliche Anmclduirgcn mit Anzahlung von 100 X

nimmt direkt das Referat für AuSslugSzüge bei der ,

Staat - bahndirektion Prag - Nord , Prag H. , Bredov -

fkü Nr . 7, entgegen , wo auch ber «ilwillig weiter «

Einzelheiten midgeteiit werden , TaS Programm der

Exkursion ist bei ten obgenannien Eisenbabn -
b. chörden - erhältlich . An>n«ldu >rg «n spätestens vjS

zum 7. Feber l . I ,
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Torge um Engler . Seit etwa 14 Tagen ist das

Faltboot des auf einer Amerika - Fahrt befindlichen
Hapag - Kapttän » Engler überfällig . Engler war
von Oporto ( Portugal ) mit seinem Faltboot nach
den Antillen gestartet , wo er am 10. Jänner hätte
rmtreffen müssen . Es besteht allerdings die Mög¬
lichkeit , dost Engler dewucht , direkt New Uork an

zustcuern . Trotzdem ist die Sorge um ihn umso be- I

rechtigter , als auch sein Vorgänger , Kapitän |
Römer , bei dem Versuch , den Atlantik im Faltboot
zu überquevvn , nahe der amerikanischen Küste
einem Tornado zum Opfer fiel .

Gattenmord in Birkenfeld . In Birkenfeld hat
ein Kaufmann Stein selb sein « geschieden « Frau aus
offener Strast « erschossen . Ter Mörder flüchtete ,
lonndr aber ermittelt werden . Als er verhaftet wer -

Lexell Lüts äsr Hände

und des Destcht » sowie unschön « Hautfarbe verwendet man am
besten die schneeia - weide Creme I . eodor , die aleichzetlig
«ine vorzüglich « Unterlag « für Puder ist. — Di « kühlende und
beilend « Wirkung tritt besonder » in Erscheinung , wenn
HSnde und Gesicht durch Einwirkung der Killt « stark ge¬
rötet sind. Auch bei spröder und ausgesprungen « Haut leistet
die Creme , insbesondere ab « bet . dem so lilfttae » Julkreiz
der kaut , vorzüglich « Dienst «. In allen diesen Fallen lragi man
st« in dünn « Schicht auf und wl«d«rb »ll di «» ««hrmal » täglich ,
abends in stärker « Schicht. — Für Herren genügt «in «
Wenigkeit der Creme aus di « Haut orftrichen pök Erhöhung
d « Schaumkraft der Rasterseile . — Preis der Tube b KL.
und 8 Kö. Wirksam »nierslützt durch Leodor - i ^el «Seile ,
Stück b KL — Sn allen Chlorodont - Perlaussftellrn zu haben .

den sollte , jagt « er sich eine Kugel in den Kops.
Steinfeld wurd - lebensgefährlich verletzt .

Filmoerordnungen .
Gleichsam als Neujahrsgeschenk hat die tsche¬

choslowakische Beamtenschaft nach monatelangetn
Schweigen über den Film endlich etwas von sich
hören lassens wie in letzter Zeit schon üblich ge¬
worden ist , würde Volkes nicht als Gottes
Stimme angesehen und die Maßnahmen kamen

sozusagen aus heiterem Himmel ins Filmvölk¬
chen , das auch bei uns immerhin schon eine wirt¬

schaftliche Macht von über Hunderttausend dar¬

stellt . Das Innenministerium macht sich als För¬
derer des tschechischen Tonfilms beliebt und dekre¬
tierte , daß ab I . Jänner 1932 jedes Kino

jährlich acht abendfüllende Pro¬
gramme ausschließlich mit heimischen
Filmen zu füllen hatte und daß die Befolgung
dieses Verbotes alljährlich bis 15 . Jänner dem

zuständigen politischen Bezirksamt nachzuweisen
ist , bei sonstigem Lizenzentzug . Bisher war den
Kinos nur auferlegt , mindestens sünf abendfül¬
lende Programme tschechischen FilmS zu spielen ,
diese Verpflichtung wurde also beträchtlich er¬

höht , wobei der Erlaß noch erwähnt , daß die

früheren Vorschriften meistens nicht befolgt wur¬

den , weshalb eine Verschärfung notwendig sei.
Gewiß bedeutet die neue Verpflichtung eine Un¬

terstützung der heimischen „ notleidenden " Film¬
industrie , ob ihr Niveau und damit auch ihre
Erfolge aber durch Zwangsvorstellungen gehoben
werden müssen, soll nachdrücklich und ernstlich
bezweifelt werden , zumal die bisherigen offiziellen
Produktionsresultate in wirtschaftlicher Bezie¬
hung nicht gerade beunruhigend gelautet haben .
Außerdem verrät der Erlaß einen Laien als Au¬

tor : denn ein Kino , das täglich spielt , wechselt
noch nicht täglich daS Programm und wenn z. B.

ein tschechischer Film einige Wochen läuft , so kann

die strenge Befolgung deS Erlasses große Schwie¬
rigkeiten bereiten , weil natürlich auch schlechte
Filme genommen werden müssen , wenn keine

besseren erzeugt werden und es niemanden ange -
rechnet werden wird , wenn er einen heimischen
Film durch viele Wochen gespielt hat . Bedenklich
ist auch das „abendfüllend " , weil eS bei dem

heutigen Niveau der tschechischen Wochenschauen
niemand zugenkutet werden dürste , so etwas auss
Programm zu setzen . Noch problematischer aber

wird die Sache bei den stummen KinoS werden ,
die einfach keine neuen tschechischen Stummfilme
mehr kaufen können , weil keine erzeugt werden ;
und dieser Kinos gibt eS zwei Drittel der Ge¬

samtzahl . Es müßte darum wohl doch darauf
Rücksicht genommen werden , daß die Kinobesitzer
nicht bedingungslos der Produktion ausgeliefert
werden , die sich bis jetzt leider in den meisten
Fällen als Hort der Unkultur und geschmackloser
Naivität erwiesen ; hat daS Innenministerium
denn nicht die Möglichkeiten überblickt , die ein

solcher Erlaß für eine gewissenlose Produktion
gibt ? Dagegen hat das Handelsministe¬
rium in seinem neuesten Filmerlaß z w e i B e -

stimmungen getroffen , die zum Teil be¬

grüßenswert erscheinen . Die Berlecher wer¬

den in Zukunft nicht mehr ganze Gruppen von

Filmen verkaufen dürfen , eS wird datum nicht
mehr möglich sein , den KinoS für einen guten
FUm gleich ein halbes Dutzend DrecÜverke

anzubänaen , was bis jetzt allgemeiner UsuS war

und oie Produzenten wie auch Verleiher werden

nicht mehr ihre Ware blind verkaufen dürfen ,
sondern sind gezwungen , jeden zu verleihenoen
Film erst einmal öffentlich auf der Filmbörse
oder anderweitig vorzuführen . Damit wird ein

großer Uebelstand dieser nicht geradezu übersym¬

pathischen Branche abgestellt werden : daß man

nämlrch mit raffiniertester Reklame bestrebt ist ,
den Kunden hineinzulegen und ihm eine Ware

aufzuhalsen , die oft nicht im entferntesten den in

sie gestellten Anforderungen entsprechen kann .

Es ist bekannt , daß die Produzenten ihre Filme
auf Grund des Personen - und RegieverzeichnissrS
rm Vorhinein verkaufen , um die Betriebsmittel

sicher in Händen zu haben : der neue Erlaß be -

oeutet hier eine wesentliche Erschwerung , doch
kann nicht oft genug darauf hingewiesen werden ,
daß die verantwortungslose Produktion schon in

so vielen Fällen schädlich gewesen ist , daß eine

Erschwerung hier ganz gerecht scheint , um eine

gewisse Rechtfertigung vor der Oeffentlichkeit
noch vor der finanziellen Auswertung zu erzwin -

8en.
Ob allerdings eine so einschnewende Aen -

erung den heimischen Produktionsmarkt nicht
empfindlich verkleinern wird , muß abgewartet
werden . In diesem Fall wird eine Aenderung deS

ersten Erlasses über die Programmbildung un¬

ausweichlich sein . In den Berlecherkreisen dürfte
der Erlaß großes Aussehen erregt haben ; eS kann

aber nicht schaden , wenn die Filmusancen ein

wenig den Bedürfnissen der Verbraucher zwangs¬
weise angepaßt werden . Die restlichen Teile der

Verordnung setzen die E i n f u h r fremder Filme
überhaupt unter Bewilligungszwang ,
was vollkommen urchaltbar ist , weil der Film
nicht nur Handelsartikel ist, sondern auch all¬

gemeines Kulturgut ; dann wird von den Verlei¬

hern verlangt , daß sie sich mit Kapital an der

heimischen Produktion beteiligen ; auch diesem
Zwang wird man energisch entgegmtreten müs¬
sen, weil dieser Protektionismus in den bisheri -

8en
Erfolgen des heimischen Films absolut nicht

«gründet ist. Wenn schon in die Filmwirtschast
eingeariffen wird , dann muß der Staat vor allem

danach streben , die Produktion denjenigen aus

der Hano zu nehmen , die bisher erfolgreich Un¬

kultur betreiben konnten und von einer ideologi¬

Das ZMEa - Blakat .
Bon Gerdland .

Direktor Martineck nahm , den Hörer des

Telefons , dm ihm sein « Sekretärin reichte . Wie

immer , wenn er sich bemühte , seiner harten ,
kalten Stimme ein weiches Timbre » einen

liebenswürdigen Schmelz zu geben , nuschelte er

durch die Nase . . . „Liebste Didi " , sagte er mit

einem beinahe fleherwen Ausdruck in dieser sonst
so geschäftsmäßigen Stimme , „liebste Didi , cs

geht wirklich noch nicht ! Ich muß dich schon
bitten » noch einige Minuten zu warten . Du weißt
ja : das Geschäft . Ja , ja , das böse , böse Geschäft
läßt mich nicht loS . . . " Er sah seine Sekretärin

an , um deren Mund sich ein pflichtschuldiger
Lächeln legte , „liebe , kleine Didi , drüben in der

Konditorei ist eS doch ganz nett ! Warte nur .

Gleich bin ich da , und dann kaufen wir den

Ring . . . " Ku « entschlossen hängte er an .

Direktor Martineck war ein vielbeschäftigter
Mann , auf seinen wattierten Schultern lastete
eine große Verantwortung . Er war der Leiter

eines großen , weltumspannenden Reklamekon¬

zerns . Wie viele Männer seine » Schlages , die nur

selten einem geraden Blick und meist gebogenen
Rücken begegnen , die nur in Zahlen denken und

tziesige Transaktionen wälzen , raffte auch er sich

nur selten zu einer Zärtlichkeit auf . Diese etwas

plumpe , für einen korrekten GeschäftSmacher
etwas groteske Zärtlichkeit lud er bei seiner

Freundin Didi in reichlichen Portionen ab . In

seinem Terminkalender stand in der Rubrik de »

heutigen Tage » : „ Ein Uhr . Mittagessen mit Didi

im Majestik . " Und da » bedeutete eine knappe
Stunde dieser Zärtlichkeit und eine Aufpulverung
für den Rest de » TageSkampfeS . , .

Jetzt saß Didi , das schmalhüftige, rotblonde

Tierchen mit dem rotgemalten lüsternen Mäul¬

chen in der Konditorei , die gegenüber dem Büro¬

gebäude MartineckS lag und stöberte in Mode¬

journalen , rümpfte ihr kleines , stumpfe » Näs -

chen über die bereits veraltetcn „neuesten Mo¬

delle ", futterte Schlagsahne und stopfte ihr

rundeS Mäulchen mit Kuchen . . . Die SÄretärin

störte ihn in seinen Gedanken : „Herr Direktor " ,
sagt « sie mit ihrem immer um eine Nuance zu

spöttischen Lächeln , „ Herr Direktor , Herr Lamer -

mann von den Magna- Overa - Werken wartet

schon. . . " und nach einer kleinen Paus « setzte
sie schnell , uninteressiert hinzu : „ . . . und dann

ist dieser Zeichner wieder da . Er war schon
siebenmal hier und wollte ihnen die Entwürfe
sür das Zahnpastaplakat vorlegen . Soll ich ihn
wieder wegschicken ?" Ader Martineck hörte die

letzten SätzeJjar nicht mehr ; sondern stellte sich
bereits in Positur zu einem Empfang Herrn
Lamermanns . Und vergessen war die süße , unge¬

duldige Didi . „ Fräulein " , rief er seiner Sekre¬

tärin noch nach, ?ich bin vorderhand nicht zu

sprechen. Sagen Sie das der Telefonzentrale . . . "
Dann empfing Direktor Martineck Herrn Lamer -

mann von den Magna - Opera - Werken, während
ferne Sekretärin dem Zeichner mit einem kleinen

Achselzucken den wohlmeinenden Rat gab , er doch
ruhig noch einmal zu versuchen . Vielleicht habe

der Herr Direktor dann mehr Zeit . . .
*

Und Didi saß in der kleinen Konditorei und

dachte an die Ratschläge ihrer tuberkulösen
Schwester, die Plätterin in einem Keller im

Norden gewesen war und die Didi von ihrem
. . Taschengeld " in den Schwarzwald geschickt hatte .
Diese Schwester hatte dem kleinen Lehrmädchen
Didi gesagt : „ Nie die Zügel locker lassen ! Immer
den Mann fühlen lassen , daß man kein Stück

Fleisch ist , das nur für ihn da sst . . . Immer mal

dem Kerl ordentlich Saures jeben . . . " An diese
Ratschläge der älteren Schwester dachte Didi , als

sie in der Konditorei saß , und sie rechnete nach,
wieviel sie der Mutter - morgen schicken könnte ,
denn sie aß nie die Riesenporfionen Kuchen und

Schlagkahne, die Herr Direktor Martineck in

seine Taschengelddispositionen einbezog . . .
Sie stöberte in Journalen und Zeitungen ,

und ihr gefärbter Mund verzog sich zu einem
kleinen verächtlichen Grinsen , al » sie die Bilder

der alten , in Ehren ergrauten , brillantenüber -
ladenen Herzoginnen und Prinzessinnen in den

schen Basis nichts wissen wollten ; die Drosselung
der Einfuhr kann nur zur Folge haben , daß die

wenigen guten Filme hierzulande überhaupt nicht
mehr zu sehen sein werden und daß wir im Ni¬

veau streitbarer Flickschuster filmisch versinken
werden . Es kann also in dieser Sache noch nicht
das letzte Wort gesprochen worden sein . wlg .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Für den Sechrstrmdeulag in USA.

Auch im Lande der unbegrenzten Möglich ,
keilen , in den Bereinigten Staaten von Amerika

hat die Wirtschaftskrise einen ungeahnten Um¬

fang angenommen . Millionen von Menschen sind
arbeitslos , ungeheuere Warenvorräte in allen

Gegenden deS Landes aufgestapelt , der Produk -
tions - und Berkehrsmittelapparat sind teilweise
stillgelegt . Es ist daher nur verständlich , daß die

verschiedenen Bevölkerunaskreise sich mit den

Problemen beschäftigen , die eine Besserung der

wirtschaftlichen Lage herbeizuführen versprechen.
Wie jetzt bekannt wird , wollen in den Bereinigten
Staaten die Eisenbahnen zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit den Sechsstundentaa einführen .
Die dem Allgemeinen Eisenbahner Gewerkschafts¬
bund angeschloffenen Verbände haben erklärt , daß
eine Lohnkürzung von zehn Prozent nur als Teil

eines allgemeinen Programmes für die Wieder¬

einstellung von einer halben Million arbeitsloser
Eisenbahner in Frage kommen könne . D i e

Mehreinstellung soll durch Ein¬

führung des Sechsstundentags er¬

möglicht werden . So kurz die Meldung auS

U. S . A. ist, so besagt sie doch, daß man eS auch
in der neuen Welt bereits erkannt hat , daß nur

dann ein Teil der Riesenarmee der Arbeitslosen
wieder beschäftigt werden kann , wenn die Ar¬

beitszeit in weitem Ausmaße verkürzt wird .

Geriditssaal

„Schöpferische Persönlichkeiten . "
236,000 . 000 Defizit = 10 . 500 geschädigte Einleger

— 8 unschuldige Angeklagte .

Prag , 26 . Jänner . Es ist leider au » technischen
Gründen nicht möglich , diesem aufschlußreichen
Prozeß auf allen den Ad - und Seitenwegen nach -

zugchen , die sich im Lauf « des Verfahrens ergeben .
Wir müssen uns damit begnügen , die Haupt¬
linien festzuhalten und wenigstens in den gröb¬
sten Zügen die segensreiche „ schöpferische
Initiative der privatwirtschaftlich tätigen
Persönlichkeit " festzuhalten . Um so mehr
al » jetzt das B a n k e n g « f e tz zur Diskussion steht .

Die Schuld oder Nichtschuld dieser zufällig
hier Angeklagten kann den Kritiker dieser Zeit und

Gesellschaft nicht interessieren . Hier steht etwa »

ganz and « « » zur Diskussion : das Prinzip dieser
durch und durch faulen Wirtschaftsordnung an sich .

Die heutig « VerhaMung befaßte sich mit einer

interessanten Etappe dieses Zusammenbruches . Dem

Eintritt der

SontLg - Gruppe ,
di « in d « r BerwaltungSratsitzung vom IS . Feber
1922 durch Kooptierung von vier Mitgliedern
dieser Jnteressentengemeinfchaft bewirkt wurde .

Der Zeuge Maximilian K e i t l , damals Ver -

waltungSratmitglied , berichtete über den Optimis¬
mus , den der Anschluß der SontSg - Gruppe hervor¬
rief . Allem Anschein stand es damals schon übel

um die Bank . Es fanden vor diesem Zusammen¬
schluß zwei Revisionen statt ; «ine behörb -

Modeblättern der eleganten Damen sah, denn

das wußte sie : War sie so alt wie diese Ladys
und Marquisen , dann gab « S « ine Straße für sie,
eine lange , freudlose Straße . . . Sie mußte klug
sein , sie durfte die Zügel nicht locker lassen . . .

Si « fühlte sich plötzlich beobachtet . Da saß
ihr gegenüber ein junger Mann mit etwas zu
wirrem Haarschopf , mit etwas zu lockerer Kra¬

watte , und musterte sie mit einem Blick , daß ihr
kalt und heiß wurde . Schließlich wußte die kleine

Didi : er zeichnete sie. Unter dem Tisch hatte er

' « inen Snzzenblock , ja , er wagte es , sie zu zeich¬
nen . . . Daß daS eine Frechheit war , hatte ihr
Martineck schon beigebracht . Aber plötzlich über¬

fiel sie ein Mitleid . Sie erinnerte sich der vielen

Schnellzeichner , die in den eleganten Mode¬

lokalen für wenige Pfennige porträtierten , sie
erinnerte sich dieser vielen Künstler/He Mar -

tinecks Tisch umlagerten , well si « ja wußten : daS

war der Reklamegewaltige ! DaS konnte das große
Glück sein !

Schon war sie davon überzeugt , daß auch er

ein solcher Schnellzeichner war , der hier in der

um diese Stund « stark frequentierten Konditorei ^

sein Glück versuchte . . . Er aber war es , der seine

große Chance in einer Unterredung mit Mar¬

tineck sah , er war es , der mit seiner Hartnäckigkeit
ohnegleichen sein Ziel zu erreichen suchte . . . In
einer Stunde wollte er noch einmal hinaufgehen .

Diese großen , unschuldigen Kinderaugen ,
dachte er , diese leuchtenden Zahnreihen binter

den getünchten Lippen , dies schone Mädel , si «
müßte mein Modell sein . Wie herrlich würde sich
dieser Mädchenkopf auf meinem Zahnpastaplakat
machen, immer , immer möchte ich sie malen !

Aber sicher ist sie die Tochter eines reichen Man¬

nes oder die Geliebte eines Herrn , der sich alles

kaufen kann , auch diese Haare , auch diese Augen ,
diesen Mutiö und dies Lächeln . . . ach !

Ja , Didi lächelte jetzt . . . Gehorsam nahm
sie die Stellung wieder ein , die sie zu Anfang
der Sitzung gehabt . Der groß « Junge mit dem

geraden Blick gefiel ihr . Und sie mußt « einen

Vergleich ziehen zwischen dem zärtlichen , alles

besagenden Mackern in den kalten Augen Mar -

liche und «ine fetten » der Anglobank . Merk¬
würdig ist nun , daß die behördliche Revision
ein Defizit von insgesamt 30 Millionen feststellte ,
das allerdings durch die Reserven bi » auf 7. 5
Millionen gedeckt schien, während die Anglo nur
zu einem Defizit von 2. 5 Millionen kam . Darüber
mögen sich aber di « Fachleute den Kopf zerbrechen
Tatsache ist, daß an jenem 18 . Feber der Zu
sammenschluß feierlich genehmigt wurde . Der Bor
sitzende stellt auf Betreiben eines Verteidigers frei
sich ein « Abweichung der für die BerwaltungSrai
Mitglieder bestimmten Protokollabschrifter
vom Originaltext des ProtekollbucheS fest,
worauf noch später zurückzukommen sein wird . Alt
dann der Krach kam , wurde der Zeug « nebst dem
ganzen alten Verwaltungsrat vom LiquidationsauS -
fchuß auf einen Schadenersatz in der Höhe von
rund 5. 5 Millionen geklagt , dies « Klage aber
in zwei Instanzen abgowiesen .

Dieser Zeuge , wie auch di « folgenden , bekunden
ihr damaliges Vertrauen zu der Bank . Sie selbst
haben Aktien für teuere » Geld gekauft und be¬
halten , bi » si« jeden Wert verloren hatten .

Der folgende Zeuge Jng . Podhajsky kann
sich an keine Einzelheiten mehr erinnern , insbe¬
sondere nicht an jene bedeutungsvolle Sitzung vom
13 . F e b e r , wo der durch Eintritt der Sontäg -
Gruppe , - verjüngte " Verwaltungsrat konstituiert
wurde .

Dann folgen Protokollverlesungrn
von Zeugenaussagen , denen man entnehmen kann ,
daß Waren , welche damals im März nach den
Balkanländern «xpedi «rt wurden , ! m Okto¬
ber dort ankamen . Oft genug seien die Waggon »
ausgeraubt und die Fracht durch Steine ersetzt
worden . Glasplatten seien gewöhnlich zerbrochen
angekommen . Nach diesen Verlesungen wird di «

Verhandlung vertagt . rb .

Ser 8inkaprozeß
Di « Budweiser Fäll «.

Eger , 26 . Jänner . Ter Postdirekwr von

Marienbad , dem di « Anklage verschieden« freche
Diebstähle von Gelb , daS der . Post anvertraut war ,
zur Last legt , hat sich vorläufig für einige Taten

zu verantworten , die er vor elf und zehn Jahren
in Budweis begangen haben soll. Diese heiklen
Ding « sind im Lauf « der Untersuchung erst zutage
gekommen .

Heute wurden mehrere Zeugen « invernommen ,
di « über da » rätselhafte Verschwinden von vier

Wertsendungen auf dem Budweiser Bahn¬
postamt in der Zeit vom 13. bis 1s . Oktober
1920 Auskunft geben sollten . Sinka hatte damals

Kontrolldienst . Ter plombiert « Postbeutel war

nach Ausraubung wieder mit der Plombier -

zange verschlossen worden .

Während nun öinka behauptet , die ganze Zeit
außerhalb des (schlecht versperrten ) PostraumeS ge¬
blieben zu sein , erinnert sich der Zeug « Kkenek
mit B e st i m m t h e i t , daß sich S i n k a di «

Plombierzange von ihm auSgeliehen habe .
Ta » Oeffnen de » Postbeutels ist nach Aussage de »

Zeugen Mir ! zwar in aller Eile , aber sach¬
gemäß erfolgt . Obeipostdirektor Schranz sagt
noch aus , daß mit der Plombierzange recht
sorglos umgegangen worden sei, während er im

übrigen die fachgemäße „ Arbeit " des Diebes be¬

stätigt . Der Diebstahl könnte sich innerhalb zwan¬
zig Minuten abgespielt haben , in welcher Zeit
der Postangestellte Mick den Dienstraum verlassen
mußte , um bei einem eingelaufenen Pastzug Dienst

zu tun . Daß daS Schloß der Tür , welche diesen
Raum abschloß , schadhaft gewesen Ist, ist durch ein¬

stimmige Aussagen sämtlicher Zeugen festgestellt .
Darauf wurde die VerhaMung vertagt .

tinecksund dem freien , wohltuenden Streicheln
in dem Blick deS jungen Zeichners . Ja . Didi

lächelte jetzt . Aber es wurde ein sehr schmerzliches
Lächeln . Wofür denn warf si « ihr « Jugend weg ,
wofür war sie einem Geschäftemacher ein „schmal¬
hüftiges , rotblondes Tierchen " ? Für die Schwe¬
ster, für di « Mutter ! Für sich ?

Als der Junge seine Skizze fertig hatte ,
zeigte er sie ihr . „ Das ist schön", sagte sie, , ^>aS
rst sehr schön und wundervoll , was Sie da ge¬

zeichnet haben . " „ Nein " , antwortete er , „ Sie

sind schön , Sie sind wundervoll ! " Und das war

ihr viel , viel lieber , als wenn ihr Martineck jetzt
ein kostbares Perlenkollier zu Füßen gelegt hatte .
DaS/war ihr lieber , denn sie wußte nun : Er
batte sie nicht gezeichnet , um Geld zu verdienen ,
londern nur bewegt von ihrer Schönheit . . .

Sie faßen nebeneinander , und Didi wünschte ,
Martineck werde noch stundenlang aufgehalten .
Aber da trat er «in . Wie immer ein süßes Lächeln
in den Mundwinkeln , echauffiert , abgehetzt .
Etwas starr sah er auf Didi » Tlschgenossen . Didi

vermittelte die Bekanntschaft . Dem Jungen wur¬

den die Knie schwach , als er den Namen Mar¬

tineck hörte . Der DirÄtor fand zuerst die Fassung
wieder . „ Sie sind doch der junge Mann , der mich
sprechen wollte ! Na , zeigen Sie mal her ! Ich
brauche was für Zahichasta!" Und er nahm die

Skizze , die auf dem Tisch lag . ES war Didis

Porträt . Martineck verglich , prüfend verglich er

Didi » Gesicht mit der Bleistiftskizze .
Sein Gesicht war wieder geschäftsmäßig kühl .

Münster Herr " , sagte er , „ Sie können « mtreten .

Sie sind engagiert . Aber merken Sie - sich et «» :

Ich will nie wieder auf einem Plakat oder auch
auf einem Skizzenbuchblatt das Gesicht di «ser

Dame sehen ! Denn . . . " . . . dies Gesicht gehört
mir ! wollte er sagen , aber er verschluckte den

Satz. Dann nahm er Didis Arm , und sic
gingen . . . .

„ Auf Wiedersahen ! " sagt « - er junge Mann

in » Leere . Und Didi dachte enttäuscht : „ Für eine

Zahnpasta wollte er mit mir Reklame machen ! "
Dann gingen sie den Ring kaufen . . .
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Deutsch « Musikakademie . Haydn . Brahms »
Abend , heute um 20 Uhr in der Produktenbörse .
Mitwirkende : Franz Hol- stsch «k, Fricdr , Stieger ,
Leon Surujon , Ernst Güivthert und das Schüler -

orchester .
Mozart - Zyklus des Tschechischen Nationalthea

ters . Das Prager Tschechische National , und Stahls¬

theater darf den Ruhm für sich in Anspruch neh -
nien , das Mozart . Ä- ahr 1931 ( cs brachte dc- n
175 . Geburtstag Und 11V. Todestag des Meisters )
künstlerisch ausgenützl und sich des groß . », mir

Prag so eng verbundeneil Tondichters entsprechend
erinnert zu haben . Am Montag wurde ein grober
Mozart - Zyklus , der di « Aufführungen der

Opern „ Id om « ne o" , „ A u f f ü h r u n g" , „ F r -

garoS Hochzeit " , „ Don Juan " , „ Cosi fan
t u t t e " und „ Z a n b e r f l ö t e" umfaßte , mit der

Veranstaltung eines . repräsentativen Festkon -
zertS zu Ende gebracht ^ Müssen nicht di « Prager
deutschen Musiker , muß nicht vor allem das Prager
Deutsche Theater als Hüter einer durch die „ Don
Juan " » Aufführung geheiligten Tradition Scham
darüber empfinden , daß der große deutsche Tondi är -
ter Mozart tschechischerseits jene Ehrung erfährt , die

ihm die ' Prager deutschen Musikkreis « ganz beson¬
ders schuldig wären ? —' Das montägige Fest - und

Schlußkonzert trug der ' Mosätt - Feier auch äußerlich
Rechnung : auf der stilvoll dekorierten Bühne stand
hinter dem Chor und Orchester di « lorbeerge -
i chmückte Büste Mozarts , Das Programm des Kon¬

zertes enthielt ' die G- moll - Sinfonte , di «

erste der drei berühmtesten Sinfonien Mozarts , nnd
das Requiem , und zwar in der gebräuchlichen
Fassung mit den von Süßmayer hinzukompo -
trrerten Schlußbiilru „ Sanems " , „ Benodiktus " und

„ Agnus bei " ( Mozart hinterließ dies « Totenmesse
bekanntlich unvollendet ) .

' Der Aufführung dieser
Spitzenwerte Mozart ' scher Tonkunst ist vor allem

peinlichste Sorgfalt . und Sauberkeit nachzurühnnn .
T « nn Ottokar OstrSil, ' der Opcrnchef des Tsche¬
chischen Nationaltheaters und künstlerische Älter
dioscs Konzerts , dient Dkozart mit wirklicher Hin»
gäbe und pietätvollster Genauigkeit . Sein « Vorliebe

allerdings für gchehnte Zeitmaße beeinträchtigt mit¬
unter die Wirkung . Befremdete schon di « auffal¬
lende Zurückhaltung im Zeitmaße des „ Andante "
d: r G- moll Sinfonie , so litt erst recht das „ Rc -
oniem " , desscn Hauptabschnitte ohnehin durch lang ,
käme Zeitmaß « gekennzeichnet sind , unter d : m Man¬

gel rhychmischer Belebung , ohne di « wirkungsvoll «
Gradatiomn undenkbar sind . Hervorragend war der

gemischte Chor des Nationalthraters ,
«in vorbildlich in den Skimmgruppen abgewogener
Aokalkörpcr , dessen chorgesangStechnische Fertigkeit
und musikalische Disziplin - schlechtweg vollkommen

zu nennen ist ( Ctzormeister Herle ) . Vorzüglich
euch dar Theaterorchester ; blühen ) int «in »

bcrtlichcn Streicherklang , von runder Weichheit in
den HoilzAäsern. Im mitwrrkenden Soloquar¬
tette bewährt « » sich die schonen Stimmen der
Damen Ada Norden und Martha Krasa sowie
des Bassisten Wilhelm Zitek , während der Tenor
O. Makak stimmlich nicht ausreichte und auch
musikalisch Unsicher war . Das zahlreich erschienen «
Publikum stand sichtlich km Banne dieses würde -
und weihevollen Festkonzertes und bereitete allen
Mitwrrkenden Minutenllange Beifallsovationen .

E I .

Heute , 8 Uhr : Premiere : „ Der Tartuff «" ,
Komödie nach Moli « re von Rudolf Dlümner .

Inszenierung : Mqx Liebl . Rudolf Blümners „ Tar -
tusfe " ist keine Bearbeitung , sondern ein « völlige
Neugestaltung drS „Tartufsc " , di « dem modernen

Sprach - und Bühnenempfinden gerecht wird . Tie

Verlegung der Komödie in dl « Gegenwart ist daher

Bon Manfred Tiefrnbach .

( Schluß )
Dann kam der Lehrling vom Boden . „ Di «

Bücher und Beleghefi « sind nrchl da " , sagte er ganz
ruhig , als Handl « es sich um di « gleichgültigste Sache
der Welt . Md erschrak furchtbar , als Thaumann
ihn wütend anherrschte : „ Haben Sie auch alles ganz
genau dyrchgeschen ?" „ Ja — alles " , stottert « der

Lejrsing , dem die Tränen schon in die Augen
schossen.

„ Gyt " , schnauzt « Thaumann . „ Gehen Sie an

Ihr « Arbeit . " Er zerrt « an seiner Krawall « , suchte

sich zu beherrschen , so gut es nur gehen wollt «. Denn

hier , in seinem Glaskasten , saß er ja sozusagen aus
dem Präsentierteller .

Sollte er sich freuen , daß dir Unterlagen weg
waren ? Nein — dazu bestand wohl wirklich kein

Gl und . Sicher waren sie in di « Hqnd Cherubin -
— gar kein Zweifel konnte , darüber bestehen

„ Ich bin erledigt " , stöhnte Thaumann . „ Er hat

mich fn ' . der Hand und haßt mich viel zu sehr , um

mich zu schonen . "
Aber vielleicht könnte man sich irgendwie los-|

kaufen . Vielleicht konnte man d « m Lumpen «in

Schweigegeld geben . Es wäre eine furchtbar « Fessel ,
natürlich . . . Die ganze Zukunft würde von Angst
beschattet werden ; der andere könne sein Versprechen
nicht halten . - >. /

Aber cs mußte versucht werden — es gab kein «

anderen Ausweg « . Thaumann übergab dem Hilfst

kassier «! di « Schlüsstl . „ Ich gehen einmal zur RcichS -

bank " swttert er . „ In einer ' Stund « bin ich wie¬

her da . "
Er kannte CherubinS Adresse . Er hauste alS

keine äußerlich . ' Zurot der Regie , sondern ergibt
sich ohne jede Gawalramkeit aus der zeitgemäßen
Bchond' lung des Stoffes durch Binmner . ' . 87 —III . )

Morgen , 8 Uhr : Eniemblegastspiel Alexander
Moissi in „ Jedermann " . Moifsi in der Rolle alS
„ Jedermann " . ( Abonn . aufgehoben . )

Sonntag , 73V Uhr : „ Die Boheme " , Oper von
Vuccini . Ten Rndc - lf singt Josip R i a w c c a. Gi
Auf Anstellung gastiert Käthe Walter vcm Hessi -
sch' en Lpltdestheaier in Tarmitadt als ' Musette .
( 90 —II . )

Samstag , 7. 30 Uhr : Uraufführung : „ Diktatur
der Frauen " , Lustspiel von Heller und Schütz .
Inszenierung : Friedrich Hölzlin . Mitwirkende :

Carpentier , Halovaniez , Onldro , R«ichlin , Alda ,
Bauer, - Dudek , Götz, Janisch , Leitgeb, ' Ludwig ,
Reinhardt , Stiegler , Beit . Erst « Wiederholung :
Sonntag , 7. 3V Uhr .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch , 8Uhr , Prem . : „ Tartuff « " , Komödie
Nach Molidre von Blümner ( 87 —III ) . Donners¬

tag , 8 Uhr , Ensemblegastspiel Alexander
M o i j f t : „ I « derman n" , Spiel von Hofmanns¬
thal ( Abonn ' aufgehoben ) . — Freitag , 6 % Uhr ,
Gastspiel Maria N « i pperg : „ Tie W a l -

küre " , von Wagner . ( Senenspruyg ' . 89—I ) . —

Samstag , 8 Uhr : „ Tartuff « " . ( 88 —IV ) . —

Sonntag , 7 J4 Uhr : „ D i e Bohem e" , Op « r von
Puccini ( 80 —II ) . — Montag , 7 ) 4 Uhr : „ Tief -
la n d" , Oper von d' Albert (Freier Verkauf und
Bankbeamten Gruppen ' I und II ) . .

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , Haid
8 Uhr : „ Ein entzückender Mensch " . ( Ab. )
—. Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : „ E i n entzückender
Mensch " . ( Ab . ) . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Gestern
und heut e" . ( Ab. ) — Samstag , 7 % Uhr : Ur¬

aufführung : i k t a t u r der Fra u e n" , Lust ¬

spiel , pon Heller und . Schütz . ' — Sonntag , nachmit¬

tags 3 Uhr : „ Der Graue " , SchqpsPicl von
Forster . ( Ab. ) Abends 7 % Uhr : „ Diktatur der

Fxauen " i . — Montag , 7 ) 4 Uhr : „ Diktatur
der Fraue n" ^ ,

Sozialistische Jugend , Prag
Mittwoch , den 27 . Jänner , 1832 , im

HeimamFügnerplatz
Gedenkabend :

„ Heiden der vroletarischen Revolution "

Sprecherin : Genossin Maria Deutsch .
Beginn halb acht Uhr ( pünktlich kom¬

men ) ) , Gäste willkommen !

Ob - « O » I » I » « >

Aus der Partei

Bezirksorganisation Prag der Deutsch . Sozialdem .
Arbeiterpartei .

Sitzung der Bezirlsverlretung
Donnerstag , den 28 . Jänner , 8 Uhr abends

im Gewcrkschaftshaus wichtig « Tagesordnung .

Sitzung des BezirkSsrauenkomitees . Donners¬

tag , dm 28. Jänner , um halb 8 Uhr Sitzung
des Be zi rk s f ra u e n ko m i 1 « es .

Frei « Bereinigung sozial . Akad . — S . I . II .

Heul «, halb 8 Uhr in der Gec , Fügnerplatz 4, Ge -
denkabend „Heiden der proletarischen Revolution " .

Es spricht Genossin Maria Deutsch .

möblierter Herr Irgendwo im Norden . Mit klopfen¬
dem Herzen klingelt « «r . Eine alt «, etwas schmierig
aussthende Dame öffnete » Herr Cherubin ? Der ist

vor zwei Wochen ausgezogen — ich weiß nicht wo¬

hin ". Auf dqm Polizeir «vi «r bekam « r di «selbe Aus¬

kunft „Unbekannt ' verzogen " . Müden Schritt «?

schleppte er sich zu seiner Bank zurück.
Thaumann braucht « nicht lange Zeit , um sich

darüber klar zu werden , daß Cherubin sich mit Ab -

sichr verborgen halte . Daß der Entlasten « sich ve ».

steckt habe , um allen UeberredungSvrrsuchen des

Kassierers aus dem Wege gehen zu können . Und

daß . er , unversöhnlich und rachsüchttg , früher oder

später den Pfeil aus dem Dunkeln abschießen
würde , der di « bürgerliche Existenz der Kassierers

für asts Zeiten vernichten mußte .
, Thaumann wurde von Tag zu Tag nervöser und

unruhiger . Er konnte nur noch stundenweise schla¬
fen , und dann warf Angst und Sorge ihn auf sei¬
nem t - Lager hin und her . Sein Gesicht wurde gelb¬
lich und faltig , die Augen bekamen einen fiebrigen
Glanz , etwas Gehetztes lag in seinem ganzen Wesen .
„ Sic - fallen vom Fleische " meinte einer seiner Kolle¬

gen einmal - und Tbaumann glaubt «, eintn Unter¬
ton von Spott , ja Mißtrauen in diesen teilnehmen¬
den Worten mitschwingen zu hören . „ Unsinn " ent¬

gegnet « er knurrig . „ Eine vorübergehend « Depres¬
sion Birlleickt auch eine verschleppte Grippe , die
mir - rü schaffen macht . "

Man riet ihm , Urlaub zu nehmen und sich
gründlich äuSzukurierrn . Zumal er immer flüchtiger ,
immer fabriqcr würbe , sich oft verrechnet « und ver -
rählte , häufiger als je zuvor sein « Mankogrldrr in
Aitspruch nehmen mußt « , um klein « Fehlbeträge ab ,

Zudecken ; die durch falsche Auszahlungen rntstinden
waren .

Aber Thaumann wollte nicht Durst « nicht . Zu

Der Film

Wer nimmt die Liede ernst . .

Gewiß ist dieses Problem nicht sehr zeitgerecht ;
es soll andre Sorgen . geben , als diese , Schilderung
von Bttt zu Bett mit Hindernissen . Wahrscheinlich
nimmt hüch . der Regisseur Erich Engel der
ziemliches Talent in geschickter Darstellung lächer¬
licher Situationen hat und es sogar . verstcht . den
dicken Wgllburg seiner bereits starr gewordenen

Gestenkontik zu entkleiden , diese . Geschichte zweier
Landstreicher nicht besonders ernst , sonst hätte er sich

mehr Mühe gegeben , den Einfall grotesk darzu¬
stellen . . Denn wenn «in vermeintlicher Hundedieb
aus der - Fluchs buchstäblich einem jungen , hübsche »
Ting in - Bett fällt , wenn dieses arme , nett «
Mädel im ersten besten Lunapark sofort . Schönheits¬
königin wird und . dann nach Genuß . feudalen
Milieus doch wieder in die . starken Arm « ' ihres
Burschen zurücklehrt , dann » muß man schon eine
Rot « verlangen , die da - l ' art poux I ' art - solchen

Spiel betont und — wie eben di « echt « Operette
sei », soll -7- in harmonischem Rhythmus ein wahres

Spiel des , Lebens dielet . Man begnügt sich aber in

Deutschland — wie auch in der Operette seit jeher
— damit , komische und mehr oder weniger , witzige
Szenen abzuhaspeln , um AugenblickSeffekt « zu er -

zielen . Nichts deutet in di «f «n Filmen darauf hin ,

daß es um transportiert « Wirklichkeit geht , daß
hier eine Umwertung , eine Darstellung des Lebens ,

nicht dir Realität selbst gezeigt wird ; im Gegenteil ,
män bemüht sich immer wieder , die Wirklichkeit
nur ja naturgetreu nachzuahmrn und wundert sich ,

dann , wenn die ChansonS immer unorganisch
wixkeu und daS Tempo der Handlung zerstören .
Gelungen ist in diesem Film der Einfall , im Ge¬

fängnis den dicken Wallburg als reichen Mann zu
zeigen , d«r rin « kleiner « Strafe abbüßt , sich mit den

bewen Landstreichern ansreundet , sie aber nach der

Entlassung nicht kennt ; allerdings ist diefe . Idee

schön bei Chaplin oft gezeigt worden . Jenny

Ingo ist das nett « Mädel , das di « drei Haupt¬

darsteller — Max Hansen , Willi Schur und

Otto Wallburg — immer wieder zusammen¬

bringt ; happy - «ndlich begnügt sie sich mit Hansen .
Rett ' ist di « Photographie , die Musik verläuft in

normalen Bahnen

Der letzt « Marsch .

Nämlich zum elektrischen Stuhl , allerdings unter

seltsamen amerikanischen Begleiterscheinungen : so

sehen wir zu unserem Erstaunen , daß schon im

Jahre dts Heils 1914 Amerika in den Weltkrieg
unter riesiger Begeisterung der Masten eingctreten

ist . Zwei ' Freunde — «in Journalist und Polizist —

boxen eist wenig und gelangen so an die Front .
Dort versiert einer ' ' rin Auge und darauf schließen
alle drei 7 - nämlich noch die hübsch « Pflegerin mit

leicht konnte » di « anonymen Drohbriefe , di « ihn in

immer kürzeren Zwischenräumen erreichten , in an¬

dere Hände fallen . Das wollte er nicht riskieren .

Zumal man nicht wissen konnte , ob nicht heute oder

morgen der Absender mit positiveren , eindeutigen

Beschuldigungen herauStveten würde .

Dann kam ein Morgen , an dem Thaumann die

Wort « cichielt : ' , ^Gott«S Mühlen mahlen langsam —

mahlen aber trefflich fein ! " Diese Zeilen räumten

di « letzten Zweifel hinweg . „ Cherubin weiß alles "

dacht « Thaumann . Und weiter : „ Ich ertrag « es nicht

mehr . Ich muß aus diesen : Katz- und MauS - Spiel
ein Ende . tnachen . "

Mit plötzlichem Entschluß ließ er sich bei seinem

Direktor Melden . Er war totenblaß , als er sein Ge -

stanhprs cchlegt«.
„Schade " sagte der Direktor leise , da Thaumann

geendet hott «. „ Ich beabsichtigt « eigentlich , Ihnen in

her nächsten Zeit Prokura erteilen zu lasten . Da¬

ist jetzt freilich nicht mehr möglich . Mei » Vertrauen

ist durch Ähr Geständnis erschüttert worden . Auch

al » Kassierer möchte ich Sie nicht mehr sehen — das

werden Sie begreifen . Ich könnte Sie — wenn die

Straftat auch bereits verjähtt ist — entlasten ; aber

ich denke . Sie haben genug gebüßt . Ich werde Sie

zur Buchhaltern versetzen , Herr . . . "

Thaumann verbeugte sich tief .
Aber der Direktor enlließ ihn noch nicht .

„ Wi«so sagen Sie es jetzt , nach zwölf Jahren ? "

fragt « er neugierig .
Thaumann erzählt » von dem entlassenen Ange -

stellten Cherubin , von den anonynren Briefen , von

den so seltsam verschwundenen Büchern und Belegen .
„ Die sind von zwei Jahren auf mein « Anordnung
vernichtet worden " warf drr Direktor «in . „ Alle

Unterlagen , die alter waren , al « rin Jahrzehnt ,
vernickitet "

An unsere Posfbezieher !
Der heutigen Nummer liegt ein Crlagschei ,

zur Bezahlung der Bezugsgebiih » bei . Wir machen
besonders daranf aufmerksam , daß di « Einzah¬
lung unter demselben Namen geleistet werdet
muß , unter welchem der Versand der Zeitung¬
erfolgt .

Di « Bez - ' gSgebühr ist am Kops des Blatt «
ersichtlich nnd ist stets im vorhinein zn ent
richten . Der Abonuementbeitrag muß spätesten ,
bis zum 18 . eines jede « Monates in unser : »:
Besitz « sei ». Wir ersuche « Sie , dies zu berück
sichtigen , damit keine Unterbrechung in der Z' '
stcllung drS Blattes rintritt .

sauber lackierten Nägeln — ewig : Freundschaft .
Man kehrt als Sieger zum Broadway zurück , der
Polizist wird Kommissär sind dir Journalist
den sie nicht mehv in die Redaktion aüfnehmen - 7-
rächt sich an der kosen Gesellschaftsordnung , kaust
ein tadelloses GlaSaug und . wird mangels , einer

besseren Beschäftigung organisierter Alkholjchmugg
ler Und Bandenführer in der Art Al Capones ,
wobei , «r um den Bruder des geliebtenMädchens
mit dcr bösen Konkurrenz auf Teufel komm ' raus
einige Scharfschießen - veranstastet . Es nützt aber
nichts , der Bruder , dessen Wagemut darin besteht ,
daß er Nachrichten über den Alkoholschmuggel ver¬
öffentlicht, - muß doch inS Gras beißen und - nach
inner » Seelenkämpfen entscheidet sich Vas Mädchen
für den stattlichen Verbrecher , der ihren Bruder
rächt und dafür — vom besten Freund verhaftet ! !
— auf den elektrischen Stuhl muß. Dazu gibt -
dann noch Musik , und wenn er nicht gestorben ist,
so leben sie beide noch heute , was der - Film offen
läßt . Bo » Film spürt man wenig , Uran redet
sehr viel - sind nur hie und da gibts ein - heisär -
trauriges Scharfschießen, leider zu' selten . .

W. Lg.

Arbeiter , kümmert euch um « nrr Jugend !
ll R < c r ft ü 11 dir Kinderfreundebewegnrio und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt »«cht >n orr

Versammlung , sondern in der Famllie !

Sport > Spiel - Kijrpemtieae
Dr « i - LSnderlamps der Arbeiter - Radfahrer . In

Stuttgart fand am Sonntag als große Ver¬

anstaltung ^der . ,ANbeit « rradfahr «r - er Trei - Lünder -
kampf zwischen Deutschland , Oesterreich
und B « lg re n und « i » internationales Mann¬

schaftsfahren über 80 Kilometer statt . Den Länder¬

kampf , der ' aus drei Rennen bestand , gewann hie
deutsche Mannschaft Klans —Luit mit 80
Punkt « » vor den Oesterreichern Hlebawicky —Sturm
mit 44 Punkten nnd den Belgiern TresA —Monde -
laerS mit 41 Punkten . Das Mannschaftsfahren ge¬
wann das öst «rreichische Paar vor dem deutsch«»! . '

Das Winterhilfe - Turnier der Wiener Arbeiter -
fußballer wurde Sonntag mit dem Entscheidungsspiel
zwischen Ostbahn Simmering und Zentralrrrein be¬
endet . Sieger blieb Ostbahn , da - vor acht Tage «
den Ligameister Gaswerk St . Beit bezwungen Halts ,
zwar knapp , aber nicht unverdient , und zlvar mit
1 : 0 ( 1 : 0 ) , — In Schwechat fand das zweite Win -

terhilfeipicl zwischen Phönix Schwechat und Wiener
Team statt , das torlos «ndete .

Der deutsche Bnudesmeifter geschlagen und aus¬
geschieden . Lorbeer 06 , der BundeSmcist «r des
Arbeiter - Turn - und Sportbundrs in Deutschland ,
hat daS EsttsckeidungSipiel um die Hamburger Be -

z!rk<>neist«»schaft gegen den Exbundesmeister Bah¬
renseider SB . 1919 mit 0 : 1 ( 0 : 1 ) verloren .

Schlesiens Meister ebensalls geschlagen . Sport¬
freunde Waldenburg sind im Wiederholungsspiel
gegen den oberschlesischen Meister Eich « Hindenburg
mit 1 : 2 ( J. : 1) unterlegen . Eiche Hindenburg und
Jahn Pen- zig sind nun di « Gegner im Entscheidungs¬
spiel unr di « schlesische Melstekschaft .

Dresden « » Arbeiterfußball vom Sonntag : Pir¬
schen gegen Sörnewitz 4 : 2 , Meißen gegen Löbtqu
1 : 2 , Potschappel ' gegen Birkigt 5 : 3 , DBB . 15 geg .
Lockwitz 7 : 1, Heidenau gegen DSD . 10 9 : 2 , Helios
gegen 09 0 : 0, Eintracht gegen Zschachwitz 4 : 8 ,
Fortschrftt gegen Straßenbahn 3 : 1 , Bannewitz geg .
Neustadt 0 : 1 , CoSwig gegen Klotzsche 5 : 3 .

Wer wird Berliner Meiste »? Eintracht Reinik «
kendorf gewann in . einem überlegen geführten Spiel
gegen Luckenwalde , 1. Abt . , mit 5 : 3 ( 3: 1) di «
Melstevschaft der 2. Gruppe und ist dadurch mit
Adler 08, dem Sieger in der anderen Gruppe, - in
die Entscheidung nm di « Kreisrneisterschaft gekommen .

Bürgerlicher Sport .
U « die Weltmeisterschaft im Tisch - Tennis . Di «

am Montag noch au - getragenen Spiel « hatten
folgende Ergebnisse : Deutschland gegen Frankreich
5 : 0 , Ungarn gegen Litauen 5 : 0 , Oesterröich - gegen
Jugoslawien 5 : 3 , Tschechoslowakei gegen Lettland
8 : 3 , Indien gegen England 5 : 3 , Ungarn gegen
England 5 : 2 , Lettland gegen Frankreich 5 : 1 , In
goflawien gegen Deutschland 1 : 5 , Ocherreich gegen
Tschechoflowakel 5 : 4 . — Die erst «» Begegnungen
am D i e n - t a g endeten wie folgt : Lettland gegen
England 5 : 4 , Ungarn gegen Indien 5 : 0. Jugo¬
slawien egen Litauen 5 : 1 , Oesterreich gegen Frank¬
reich 5 : 2, Tschechoslowakei' gegen Deutschland 5 : 3
— Ungarn und Oesterreich führen derzeit mit ir vier

Lar schlekte SewUea .

Ctc «fnek Z« ak . — C b < f r ek ■ 111 v t: Silbetm Rikbntt . — Nnanw>«rtlich «k RekaReit : Dr. CmU Strebt . Bra, . — Dr»<: . N»t - - N. - S». für ZrUun ». ,i » «rchdi »«, — gür d « »ruck »ironkw - nlich : On » »°lik
«tx, « iit RcituulkaUTtCKfiantatut aittbe von kcr Poft . u. tele ^upbcnbttatiga mit Stink Mi. 13J00/VII >1990 beiBiUijt. — RüärtMiMxaoai : V«i Znftellnn , ins HanH »d<r bet Bez », durch die Voß monatlich re 10. —, dittteliadrl ' . ch « —i

bälbjtbrie Ui 90. —. «antjächrt , Ui kB. —. — Jtyktn « wtrdk » »«ul r « ls kUlieg dttcchntl . vti » In « » Sinjchaltungkll Ptktlnachlaß . — Drseftüluu » von Mauusltchu , ccfotfit nur M Eiultnbu », tat RtMtudo . 1
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